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Nach zwölfjährigem schicksalsreichen und wechsel-
vollen Ringen war es der Bewegung i« ihre«
-3 Jahren endlich gelungen, der marxistischen
Herrschaft in Deutschland so schwere Schläge zu
versetzen, daß in Preuße» und im Reich die alte
Novemberpartei ihre alte Stellung ausgeben und
räumen mutzte. Der Nationalsozialist hat aus
Weltanschauung gestritten. Nationaler und inter¬
nationaler LideraNsmns waren und sind unseregemeinsamen Feinde.

Die liberalistische Macht steht am Ende ihres
Zeitalters . Riesengroh erhebt sich die politische
Gefahr. Gleichlaufend mit dem Verfall der poli¬
tischen und kulturellen Werte schreitet der Zerfall
der Landwirtschaft  fort . Die allgemeine
Unsicherheit, Not und Elend führen hier zur Ver¬
zweiflung ; der Zusammenbrach ist damit nur r«ie
Frage der Zeit.

13 Jahre lang haben unsere bürgerlichen Par-
tcipolitiker immer wieder das Ende des Bolsche¬
wismus prophezeit und in Deutschland den Kom¬
munismus für überwunden erklärt. Sie erreich¬
ten das Gegenteil.

Die innere Zersleischung war im Jahre
1918 eine grauenhafte und heute ist sie

eine chronische.
Daher ist ihere Ueberwindung die allererste und
wichtigste Voraussetzung für jeden deutschen Wie¬
deraufstieg.

Das Jahr 1932
Getreu dieser ihrer Mission trat unsere Par¬

tei in das Jahr 1932 mit dem festen Entschluß
ein, ihren zwölfjährigen Kampf um den deut¬
schen Menschen weiterzuführen. Unsere Bewegung
hat sich in mehr als 12 Jahren in zum
Teil beispiellosen Wahlkämpfen von der unter¬
drückten und verfolgten, scheinbar ohnmächtigen
Partei , zum ersten politischen Faktor des Reiches
erhoben. Parteigenossen und Parteigenossinnen,
ermesst selbst die Grösse dieses Wandels. Die Re¬
gierung Brüning wurde gestürzt, die Regierung
von Popen überwunden. Unzählige Versuche der
Regierung Papen, die Not des deutschen Volkes
und die der deutschen Wirtschaft mit ihren be¬
kannten Verordnungen zu beheben, find, wie vor-
hergesagt, gescheitert. Der Versuch der Regierung
Schleicher, das Programm Papens weiter fortzu¬
führen, wird noch mehr mißlingen.

Es wird damit erwiesen, daß auch die Absitz,
den Sieg der nationalsozialistischen Bewegung
durch eine scheinuationale Zwischenlösung zu ver¬
hindern, an der ehernen Gesetzmäßigkeitder Ent¬
wicklung zerschellt. 13 Jahre lang kämpfen wir
immer gegen die gleichen Gegner, und 13 Jahre
lang ist daher auch der Haß gegen uns gleichge¬
blieben. 13 Jahre lang wandten sie alle erdenk-
kiiben Mittel und Methoden an, unsere Bewe-
gnng zu schadenund, wenn möglich, sie zu ver¬nichten.

Verbote und Gefängnisse
Als ich vor 13 Jahren mit einer Handvoll

Kameraden dieser Bewegung das Leben gab ver¬
suchte man, sie und mich totzuschweigen. Dann
begann man, uns zu verspotten und lächerlichzu machen. Man griff zu Lügen und Verleumdun¬
gen. Dann kam die Zeit des Terrors in den
Versammlungen, in den Werkstätten, in den
Fabnken, Verbote unserer Presse, Verbote un¬
serer Aufmärsche, Verbote unserer Ortsgruppen,
« endlich Verbote unserer Bewegung in ganzen

Ländern. Die Gefängnisse begannen sich mit Na¬
tionalsozialisten zu füllen. Die Bewegung aber hat
alles Überstanden. Nichts störte ihren Lauf.

Am 11. November 1923 wurde für das ge¬
samte deutsche Reichsgebiet die Nationalsozia¬
listische Partei verboten, am 29. Dezember 1924wurde ich nach 13 Monaten aus der Festung ent¬
lassen. Zwei Monate später, am 27. Februar
1925, forderte ich die Getreuen auf, sich wieder
unter der alten Fahne zu versammeln, und der
Kampf begann damit aufs neue. Der Wider¬
stand unserer Gegner setzte noch stärker ein als
zuvor. Ich selbst erhielt jahrelang Redeverbot.
Recht und Gesetz schienen für Nationalsozialisten
ausser Kraft gesetzt. Und trotzdem —

Die totgesagte Partei erhob sich von neuem
und wurde stärker als zuvor. Hunderte und aber
Tausende von Nationalsozialisten wurden nieder¬
gestochenund niedergeschlagen.

Ein System politischer Schikane setzte ein,
ebenso lächerlich wie empörend. Hoheitszeichen
werden abgenommen, Abzeichen verboten, Flag¬
gen beschlagnahmt. Was immer nur das Hirn
einer marxistischen Canaille auszudenken ver¬
mochte, hat in der Welt bürgerlicher Charakter¬
losigkeit eifrige beamtete Mithelfer gefunden. Der
Geist der Bewegung aber ging als Sieger her¬
vor. Der brave politische Kämpfer der Partei,
der unerschütterlichekleine SA .- und SS .-Mann,
und Tausende unserer Redner, sie haben auch

das alles erduldet und überwunden. Als diese
Mittel nicht fruchteten, griff man schliesslichzum
niederträchtigsten. Jahr für Jahr schrieb die Ju¬
denpressevon „Zersetzungund von Zersplitterung,von Revolten und Ausständen, von Zusammen¬
stößen und von Führerstreitigkeiten", nunmehr in
der Hoffnung, von einer solchen Lügenbrut unter¬
stützt den Nationalsozialismus am Ende doch noch
aushöhlen und sprengen zu können. Doch auch
hier kein Erfolg.

Der letzte Versuch
Die unerschütterlicheTreue des SA -- und SS .-

Mannes , die Treue des Parteigenossen liessen alle
diese Versuche zuschanden werden. Die Disziplin
der gesamten Führerschaft war gerade in solchen
Zeiten eine unerhört ordentliche. Man entschloß
sich endlich, auch zum letzten Mittel zu greifen.
Wir kennen unsere Gegner und kennen ihre Ge¬
danken:

Man beteilige die Partei an der Regie¬
rung, belaste sie mit der Verantwortung,
aber verhindere, daß sie wirklich mitbe¬

stimmen könne."
Als ich am 13. August und am 25. November

diese Versuche zurückwies, tat ich es nur in der
festen Ueberzeugung, daß man mit diesen Gegner»
keinen Vergleich, keine Kompromisse schließen darf,
datz jeder Kompromitz da» Keim der Vernichtung
der Partei und damit der deutschen Zukunft in

sich schließt. Ich weiß, dass ich wegen dieser mei¬
nen eindeutigen Stellungnahme von meinen Geg¬
nern nur doppelt gehaßt werde. Allein ich glaube,
datz ich nur, solange dies, mich als Toren bezeich¬
nen, dem deutschen Volke wirklich nutzen kann.
Denn wenn unsere Gegner uns einladen, mit sol¬
cher Art an einer Regierung teilzunehmen, dann
tu« sie es nicht in der Meinung , uns damit rat¬
sam und allmählich die Macht zu geben, sonder«in der Ueberzeugung, sie uns damit für immer
zu entwinde«.

Groß sind die Aufgaben unserer Bewegung für
das kommende Jahr.

Die gröhle aber wird die fein,
unseren Kämpfern, Mitgliedern und
Anhängern in größter Klarheit vor
Augen zu führen, daß diese Partei
kein Selbstzweck,  sondern nur ein
Mittel zum Zweck ist.
Dsutseklsnü vi'ksmpksn!
Alles was diese Bewegung ihr eigen nennt,

was sie an Organisation, ob in der SA . oder SS .,
in der politischen Führung, der Zusammenfassung
der Bauern und unjerer Jugend besitzt, kann
nur den klaren Sinn haben, das neue Deutschland
zu erkämpfen, in dem es endlich keine Bürger
und keine Proletarier mehr geben soll, sondern
«mr noch deutsche Volksgenossen.

Und so wollen wir dann inmitten von Not
und Elend, Jammer und Verzweiflung unser
Banner fester denn je in unsere Faust nehmen,
wollen bereit sein, zu opfern und zu kämpfen
und Ueber selbst zu vergehen, als versinken zu
lassen die Bewegung , die Deutschlands letzte Kraft,
letzte Hoffnung und letzte Zukunft ist.

Wir grüßen die nationalsozialistische Bewegung»
ihre großen Märtyrer und lebenden Kämpfer.ks Zvbs Osuksvklsnrl unri«Sss Volk uniß üss KsieiZi

München, den 31. 12. 1932.
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Kiel, 1. Januar . Ein stimmungsvollesBild bot die Große Flaggenparade , die am

Neujahrsmorgen von 7.50 Uhr bis 8.15 Uhran Bord des an der Blücherbrncke in Kiel
liegenden Kreuzers „Königsberg" stattfand-An Bord herrschte in den frühen Morgen¬stunden bereits reges Leben.

Vor Beginn der Parade , die durch Rund¬funk übertragen wurde , überbrachte ein Of¬fizier des Hamburger Schnelldampfers „CapArcona " die Grüße der Handelsmarine apdie Reichsmarine.
Die Reichsmarine, fo entgegnete ein Of¬fizier des Kreuzers „Königsberg" , erwiderte

die guten Wünsche der Handelsmarine aufdas herzlichste. Unzerstörbar seien die ver¬
wandten Ideale , aus denen hüben und drü¬ben die Männer auf den Schiffen ihre besten:Kräfte schöpften. Unzerrüttbar fei das denbeiden Marinen gleiche Ziel : DeutschlandsHandel durch Deutschlands Flaggen den Wegin die Welt zu öffnen. Nach diesen Aus¬führungen trat die vom Schiffslommaudo
gestellte Sicherheitswache an . Dem Wacht-offizier wurde Meldung erstattet . Unter den
Klängen eines Marsches wurde dann dieFlagge am Heck des Schiffes gehißt. Mitdein Deutschlandlied und einem weiterenMarsch wurde die Flaggenparade beendet.

KommumsUseks
SluNalsn imgsnrsn KsZeSZ

ttillopjungs in Ssk'iin ensokossvn
Berlin, 1. Januar . In der Neujahrsnachtist es an verschiedenen Stellen der Reichs-

Hauptstadt zu mehreren blutigen Ueberfällenvon Kommunisten auf Nationalsozialisten ge¬kommen, wobei n. a. ein Hitlerjunge undein Kommunist durch Messerstiche getötetwurden.
Der ItzjährigeHitlerjungeWalter Magnitzaus der LiebenwalderStraße wurde gegen1.3V Uhr von noch unbekanntenTätern ohne

ersichtlicheVeranlassung in der Utrecht«Straße durch Messerstiche in die Bauchgcgendlebensgefährlich verletzt. Er wurde dem
Krankenhaus zugeführt, wo er noch im Laufeder Nacht verstarb. Gegen 5.30 Uhr wurdedann am Prinz -Heinrich-Platz ein noch un¬
bekannter KP3>Angehöriger mit einem Mes¬serstich in der Herzgegend tot aufgefunden.Bei den übrigen Zusammenstößen in der
Nenjahrsnacht sind nicht weniger als fünfPersonen schwer verletzt worden. So wurde
bei einer Schlägerei in Köpenickein 22jäh-riger Nationalsozialist von zwei Kommu¬
nisten zu Boden geschlagenund im Gesichtund am Kopf erheblich verletzt. Bei einem
anderen Zwischenfall wurde ein 23jähriger
Nationalsozialist von drei unbekanntenPer¬sonen ebenfalls zu Boden geschlagen und mit
schwererKopfverletzung bewußtlos aufgefun¬den. Ferner wurde ein 18jähriger National¬
sozialist von acht bis zehn Kommunisten
überfallen und durch drei Messerstiche imRücken und im Gesicht erheblich verletzt.Von unbekannten Tätern wurde ferner ein
Tischler überfallen und ebenfalls durch drei
Messerstiche niedergestochen. Von mehreren
unbekannten Männern wurde ein 36jähriger

Bügler ohne Grund vor seinem Hause ge¬
schlagen und erlitt schwere Kopfverletzungen.Während die Täter in den anderen Fällenunerkannt entkamen, wurde hier einer der
Täter gefaßt. Gegen 7 Uhr früh wurdevor dein Hanse Ackerstraße 106, im NordenBerlins , die 37jährige Martha Künstler voneinen: noch unbekannten Mann durch einenSchuß in die Herzgegend schwer verletzt, sodaß der Tod unmittelbar daraus eintrat.Die Nachforschungen nach dem Täter sinddurch die Kriminalpolizei sofort aufgenom¬men worden.

kommunislisoksn Uvdsn-
ßsii su §^ i' dsirsliisnLtisgsp

Weimar,  1 . Jac.yuar. In der Silvester¬nacht lAurde »ruf des Arbeitslager des Frei¬
willigen Arbeitsdienstes auf dem Ellenbogenan der Mhön ein Uebersall ausgeführt. Ein
Tvupp Kommunistenwollte die Bapachen an¬zünden, während drinnen die Arbeitsfreiwilli-gen mit lihrem Lagerleiter, Hamptniann a. D.
Schmückle, Silvester feierten. Die Lagerrriachekonnte jedoch rechtzeitig das Lager alarmieren,«>nd es entspann sich ein längeres Handge¬
menge, wöbet es verschiedeneVerletzte gab,von den Kommiunistenauch geschossen wurde.Mf kommunistischerSeite gab es einen
Schwerverletzten und mehrere Leichtverletzte.
Die ArbeftAfreiwilliigenmachten mehrere Ge¬sungene, die bis Mr Untersuchungam Mon-
tagvormittmg auf dem Ellenbogen verbleiben..Die Untersuchung am Montag wird in An¬
wesenheit dps Staatsministers Pg.Sajuckel  stattfinden
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Die vier Probleme: Abrüstung, Wirtschafts-
konfcrenz, Kriegsschulden, Ostasicn

Selten trat ein Jahr in die Weltge¬
schichte, so schwer bepackt mit zur Entschei¬
dung ' reifenden Problemen, wie 1933, mit
Problemen zudem, die nicht nur das eine
oder andere Volk berühren, sondern mehr
oder minder die gesamte Menschheit.

Obenauf das Problem der allgemeinen
Abrüstung. Am 31. Januar wird sich in
Genf zum zweitenmal die größte Konferenz
vereinen, welche die Welt je sah. Begleiteten
die Hoffnungen vieler Millionen den ersten
Zusammentritt vorn 2. Februar 1932, so
ist seit dem jämmerlichen Fiasko des vergan¬
genen Konferenzabschnittes die Zahl der
Gläubigen recht klein geworden. Immer
mehr erkennen, daß es in Genf nicht um
Ausgleich und Völkerversöhnung geht, son¬
dern um die Behauptung , ja Stärkung eirv-
genommeuer Machtstellungen, selbst wenn
diese mit recht zweifelhaften Mitteln er¬
rungen wurden. Nach dem ersten Konferenz¬
abschnitt schob man eine Pause von sechs
Monaten ein. Angeblichsollte sie der Siche¬
rung eines.rascheren Verlaufes der späteren
Verhandlungen dienen. Abgesehen von der
Anerkennung der deutschen Gleichberechti¬
gung durch einige wichtige Großmächte an¬
läßlich^der sogenannten Genfer Fünferbe¬
sprechungen ist so^gut. wie, nichts in ihr
geschehen. In den ausschlaggebenden See¬
rüstungsfragen klaffen die Gegensätzebreiter
denn je. Ob die Konferenz früher oder
später zu einem Erfolg kommt oder ohne
Mähen auseinandergeht , ist für viele der in
Genf vertretenen Mächte hauptsächlich eine
Finanzangelegenheit. Für Deutschland aber
handelt es sich um eine Lebensfrage. Um
so bedeutungsvoller ist, daß das Genfer 5-
Mächte-Protokoll vom 11. Dezember einer
weiteren ergebnislosen Vertagung dadurch
einen Riegel vorschob, daß sich Amerika,
England , Italien und Frankreich als Gegen¬
gabe für die Zusage der deutschen Regierung,
Wieder an der Abrüstungskonferenz teilzu-
rrehmen, verpflichteten, für den unverzüg¬
lichen Abschluß (without delaysi eines Ab¬
kommens einzutreten, das eine wesentliche
Herabsetzung der Rüstungen enthalten muß.
Erneute Konferenzvertagung würde demnach
Deutschland ebenso Handlungsfreiheit geben
wie, es, ein Scheitern der Konferenz oder
^plche Abmachungen tun würden, die keine
wesentliche Herabsetzung des allgemeinen
Küstüngsstandes in sich einschlössen. So oder
,so muß das Jahr 1933 daher Deutschland
die Befreiung von seiner Wehrschande und
den Beginn der praktischen Wiederschaffung
seiner nationalen Sicherheit bringen . Aller¬
dings ist dazu nötig, daß das deutsche Volk
sich eisern entschlossenzeigt, es auch auss
Aeußerste ankommen zu lassen.
>Das 2. große Wehrproblem umfaßt die
Verbesserung der internationalenWirtschafts-
beziehungen. Mit dem Pakt von Lausanne
vom 9. Juli d. Js . forderten seine Unter¬
zeichner den Völkerbund auf , eine Welt-
Sonferenz über Finanz- und Wirtschafts¬
lagen einzuberufen. Der WunschEnglands
-uf Zusammentritt am alten Jahr blieb
qnerfüllt . Man weiß vielmehr heute noch
nicht, wann die Konferenz starten wird. Ein
Vorbereitendes Komitee, das erstmals An¬
sang November ergebnislos tagte , soll sich
zum zweitenmal am 9. Januar versammeln.
Die Hoffnungen auf ein brauchbares Ergeb¬
nis der Weltwirtschaftskonferenzkönnen also
gar nicht tief genug herabgeschraubtwerden.
Massenkonferenzen vermögen nichts zu lei¬
sten, wenn nicht vorher die wichtigsten Groß¬
mächte über den Weg einig geworden find,
der gegangen werden soll. Klar und deutlich
hat Bismarck dies ausgesprochen. An dieser
Einigkeit fehlt es aber so gut wie völlig.

01v ^ sujsknssmpISngs
bei tßinrisnbung

Berlin , 1. Januar . Schon in den Vor¬
mittagsstunden des Neujahrstages drängten
sich Tausende in der Wilhelmstraße, um den
Auffahrten zu dem üblichen Neujahrsemp¬
fang beim Reichspräsidenten beizuwohnen.
Besonderes Aufsehen erregten die wie all¬
jährlich dem Reichspräsidenten huldigenden
Halloren in ihrer historischenTracht.

Die Empfänge fanden in dem Kvngreßsaal
der alten Reichskanzlei statt. Nuntius
Orsenigo  beglückwünschteim Namen des
DiplomatischenKorps den Reichspräsidenten.
Reichspräsident von Hindenburg
erinnerte in seinen .Dankesworten daran,
daß sich wichtige internationale Fragen ohne
Lösung von einem Jahr ins andere schlep¬
pen und mit immer schwererem Druck auf
der Welt lasten.

Bei dem anschließenden Empfang der

Reichsregierung gab Reichskanzlerv. Schlei¬
cher einen kurzen lleberblicküber die anßen-
und innenpolitische Entwicklung des vergan¬
genen Jahres und bezeichnete es bezüglich
der Abrüstungsfrage als ein besonderes
Ziel, der deutschen Jugend im Rahmen der
Miliz das Recht zu wahrhaftem Staats¬
dienst wiederzugeben.

In seiner Antwort sagte Reichspräsident
von Hindenburg, die Entwicklung des Jahres
1932 habe manche Hindernisse beseitigt und
uns zu der Hoffnung berechtigt, daß die här¬
teste Notzeit Deutschlands überwunden sei
und der Weg frei werde.

Anschließendan den Empfang der Reichs¬
regierung fanden die Empfänge der Ver¬
treter des Reichsrats , des Reichstagspräsi¬
diums, der Reichswehr und Reichsmarine
sowie der übrigen Reichsbehörden, der
Reichsbank und Reichsbahn statt.

Kommunisisn üdsnksllsn
poiiSSiboamio

Wanne -.Erck el,  1 . Januar . Am Neu¬
jahrstage wurden, wie polizeiarntlich mitgeteilt
wird, zwei Polizeibeamtevon etwa 70 Kommu¬
nisten an der Ecke Georg- und Emschevstir.
angegriffen,-zu Boden geschlagen, getreten und
mit Steinen beworfen. In der Notwehr mach¬
ten sie von der Schnßwafse Gebrauch. Ein
KPD.-Angeyörigerwurde durch einen Bauch¬
schuß verletzt. Der Verletzte wurde ins Kran¬
kenhaus gebracht. Es besteht keine Lebens¬
gefahr. Nachträglich wurden drei Angehvrge
der KPD. vorläufig festgenommen.

Zusammenstöße im Rheinland
Köln  a . Rh., 1. Januar . Auch im Rhein-

land ereigneten sich in der Silvesternachtver-
sthiedenttich politische Zusammenstöße. So käm
es in Ehrang (Bezirk Trier) zu einer schweren
Schlägereizwischen Nationalsozialisten und An¬
hängern der KPD., in deren Verlauf drei
Kommunisten schwer verletzt wurden. In
Wnppertal-Elberfelo kam es in einem Hanse
zu einer Schlägerei zwischen vier National¬
sozialisten und drei Gegnern.

Zwischenfälle in der Silvesternacht
Hamburg,  1 . Januar . Am Neujahrs¬

morgen entstand zwischen Kommunisten und
Nationalsozialistenim Kir'chenweg eine Schlä¬
gerei, bei der vier Kommunistendurch Messer¬
stiche derart verletzt wurden, daß sie sich in
ärztliche Behandlung begeben mußten.

Frankfurt  a . M., 1. Januar . Bei einem
Wortwechsel am Silvesterabend wurde in Hau¬
sen der 42jährige Fabrikant Strzoda von dem
69jährigen Schutzmann Kirchner! durch zwei
Schüsse in Kops und Unterleib schwer verletzt.

In der Silvesternacht kam in Höchst ein

gewisser Hofftest,in stark angetrunkenem Zu¬
stande mit einem Bekannten in Streit und
schlug thu mit einem Schlagring auf deä
Kopf. In Notwehr benetzte der Angegriffene
Hoffler mehrere Messerstiche, an deren Fol¬
gen Hoffl-er verstarb.

Riesia,  1 . Januar . Am Neujahrstag ge¬
gen 5 Uhr früh hat sich der 24jährige Gcn-
darmestlewächtmeisteb Walter Dorn, der Gen-,
darmerieototeilung Rieisa, lauf der hiesigen
Hauptstraße, ohne daß ihn in der Nähe wei¬
lende Kameraden davon zurückhaltenkonnten,
erschossen. Dorn hatte eine Streitigkeit mit
Zivilpersonen bei einer Silvesterfeier gehabt
Und war dadurch und durch Alkoholgenuß
i,n starke Erregung gekommen.

vskm sujski *ssekivüsn
üen k̂ suntl snsvkosssn
Bad Gandersheim, 1. Januar . In der ersten

Stunde des neuen Jahres ereignete sich in Ast¬
feld ein tragischer Unglücksfcill. Der Techniker
Wilgeroth wollte auf der Straße mit seinem Re¬
volver das neue Jahr einschießen. Dabei hatte

er eine Ladehemmung. Als er die Ursache der
Störung nachprüfenwollte, ging Plötzlich ein
Schuß los, der den 22jährigen ZimmermannBock
in das Auge traf. Bock starb innerhalb weniger
Minuten. Der unvorsichtige Schütze wurde ver¬
haftet.

Explosion von Silvkstersprengkörpern
Gökringen,  1 . Jai »wr. Eine schwer«

Explosion von Silvester-sprengkörpernereignete
sich am Sonua 'Send nachmittag in dem hie¬
sigen Fahrmidgeschäft von Karl Mi'ihllMusen.
Bei der Vovsühuungeines sogenannten Blitz¬
rackers durch den Inhaber der Firma sprangen
Funken in das ziemlichgroße L.wzer len Sil-
Vesterspvengkörpern, die alsbald mit großem
Getöse -explodierten. Die Fensterschei'ben dee
Ladens wurden ac.rf die Straße geschleudert
Der Laden selbst ist vollständig omsgeb rannt:
mur einige Motorräder konnten in Sicherheit
gebrachtwerden. Wi,e durch exn Wunder blieb
sowohl Mühlhaiusen, ,als auch der Käufer dek
Sprengkörper «unverletzt.

Raubübersall aus ein Goldwarengeschäst
Minden, 1. Jan . Am 1. Januar wurde aus

einer eleganten Limousine, die die Nr. II6 1616
trug, in der Obermarktstraße ein Ziegelstein ge¬
gen das Schaufenster des Goldwarengeschäftes
Brandenburggeschleudert. Ein Insasse sprang aus
dem Wagen und stahl, aus dem Ladengeschäft
Ringe und Schmucksachen im Werte von 3000 M.
Der Wagen gab sofort Vollgas und entkam mit
den Räubern. Die Nummer des Wagens ist ver¬
mutlich gefälscht.

Geschäftsbote niedergestochen und beraubt
Bkirunschweig, 1. Januar . Ein bei der

hiesigen Speditionsfirma Louis Fricke be¬
schäftigter Güterbegleiter wurde auf dem
Jnselwall von unbekannten Tätern über¬
fallen und -zu Boden geschlagen. Die Ver¬
brecher versetzten dem Boten Messerstiche
und raubten ihm eine Geldkasse, in der sich
982 RM . befanden. Fußgänger fanden den
Ueberfallenen bewußtlos auf und sorgten
für seine Einlieferung ins Krankenhaus,
wo man zwei Messersticheim Unterarm fest¬
gestellt hatte . Der Ueberfallene konnte bis¬
her nur angeben, daß er plötzlichzu Boden
geschlagen wurde.

Klein « k*oiitik
Die polnische Regierung hat die Unver¬

schämtheitbesessen, ihren Gesandten in Ber¬
lin zu beauftragen , gegen eine Grenzland-
kundgebung, des ostpreußi sitzen Rundfunks
Protest beim deutschen Auswärtigen Amt
einzulegen.

Wie in Berliner politischen Kreisen ge-
rttchtweise verlautet , soll die preußische Re¬
gierung Braun die Absicht haben, erneut
eine Klage vor dem Staatsgerichtshof gegen
das Reich einzureichen.

Der langjährige Leiter der Hackethal
Draht - und Kabelwerke, Generaldir . Platze
ist gestern in Hannover verstorben.

Nach zweitägigen Verhandlungen wurde
am Sonnabend die neue bulgarische Re¬
gierung gebildet.

Im chilenischenKordillierengebiet herrscht
zurzeit eine Hungersnot , von der etwa 2000
Familien betroffen sind.

Kolumbianische Kriegsschiffe haben von
>ihrer Regierung den Befehl bekommen, die
I Feindseligkeiten gegen Peru zu eröffnen.

Das bloße Spiel mit Massenkonferenzen ist
nicht ungefährlich. Denn Millionen , die von
Konferenzen das Heil erwarten , wandern
nur zu leicht nach deren Versagen enttäuscht
und verzweifelt in das Lager des zerstören¬
den Bolschewismus. Hilfe kann den Völkern
eben nur aus ihren: eigenen Schoße er¬
wachsen. Dabei ist allerdings notwendig,
daß sie von ungesunder internationaler Ver¬
schuldung und Ueberschuldung befreit wer¬
den.

Damit war das 3. Krisenproblem von
1933 berührt : die Zurückschraubuugder inter¬
nationalen Verschuldung auf ein natürliches
und erträgliches Maß . Hier dreht es sich
nicht bloß um die unmittelbaren Kriegs¬
schulden, wie sie bei zahlreichen Staaten
vor allem gegenüber den Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika bestehen, sondern auch

um die mittelbaren Kriegsschulden: solche
liegen z. B. für Deutschland in beträcht¬
lichem Ausmaße in der Form jener Privat-
schulden aus dem Ausland vor, deren Er¬
trägnisse vom Staate für die Leistung von
Kriegstributen verwendet wurden. Ent¬
sprechende Zinssenkungen sind eines der an¬
gebrachten Heilmittel . Eine Teilentscheidung
im Kriegsschuldenproblemist durch die jüngste
Weigerung Frankreichs, seine am 15. De¬
zember an Amerika fällig gewesene Schul-
denrate am Verfallstage zu zahlen, in die
Nähe gerückt. Diese Weigerung setzte Ame¬
rikas Ansehen als Großmacht aufs Spiel.
Für Frankreich erschwerend ist, daß Eng¬
land , trotzdem sein Goldschatz nur? einen
kleinen Bruchteil des französischen beträgt,
seine fünfmal höhere Schuldenrate termins-
gemüß entrichtete und damit den amerika-

. , Der traditionelle Neujahrsempsang beim Reichspräsidenten
r päpstliche Nuntius Monsignore Cesare Orsenigowährend seiner Ansprache an den Reichspräsidenten von Hindenburgbei»: Empfang im

vorigen Jahre.

nischen Standpunkt ausdrücklichals rechtlich
begründet anerkannte . Die von Frankreich
erstrebte Behandlung des Kriegsschuldenpro-
blems erst auf der Weltwirtschaftskonferenz
lehnt Amerika nachdrücklichst ab.

Ein 4. schwebendesProblem von Bedeu¬
tung für die ganze Welt ist der mehr als
einjährige Streit um die Zukunft der Man¬
dschurei, bei dem sich der Völkerbund als
Schützer des internationalen Rechts bewäh¬
ren soll. In Wirklichkeit ist der Streit zu¬
gunsten Japans entschieden, da dessen Wehr¬
macht genügt, um die Gestaltung der man¬
dschurischenVerhältnisse nach dem Willen
Japans mit Waffengewalt gegen jeden mög¬
lichen Gegner durchzusetzen. Aber Japan
zuzustimmen, hindern den Völkerbund eines¬
teils die verzwickte Rechtslage, andernteils
die von zahlreichenMitgliedern aus Amerika
zu nehmenden Rücksichten; Amerika steht
bekanntlich einer Erweiterung der japani¬
schen Machtsphäre in Asien durchaus ab¬
lehnend gegenüber. Manche erwarten , daß
die mandschurischeFrage so zur Todeswnnde
für den Völkerbund wird. Wahrscheinlicher
aber ist, daß die Bundesmitglieder zunächst
eine erneute Verschiebung beschließen, um
dann in späteren Jahren sich mit der un¬
abänderlichen Lage endgültig abzufinden.
Macht schafft  eben auch im Völkerbund das
Recht. Die einzig mögliche Folgerung dar¬
aus für Deutschland ist: A ^ einem Ohn¬
machtsstaat sich wieder zum Machtstaat um¬
zubilden.

Deutschland wird dies nur können, wenn
es im Innern gesunde Vertzältnisse schasst.
Alle deutsche Parteien , mit Ausnahme des
Nationalsozialismus , habe:: ee .cigt, daß sie
dazu nicht im Staude sind. Auch ein abge¬
schlossen vom Volle am grünen Tsicl, zu
Amt und Würden emporgestiegener Reich s-
wehrgeneral wird dies nicht vermögen. Es
gibt für Deutschland nur einen Weg zu
Freiheit und Brot : Den: Nationalsozialis¬
mus; und seinem Führer , die bereits so
große Teile des Volkes aus Verzagtheit
und Schwäche zu Opjer - und Taibereitschaft
hochgerissen haben, die verantwortliche
Staatslenknng zu überlassen-

ixg e - r
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Mit dem üblichen Festtrubel wurde auch

diesmal das alte Jahr zu Grabe getragen,
wenn auch eine gewisse Einschränkung gegen¬
über den Vorjahren nicht zu verkennen war.
Aber trotz aller Not und Sorge versuchte
man doch, das alte Jahr , das an Erfreu¬
lichem so arm , au Unerquicklichem aber umso
reicher war , zu beenden und das neue mit
all den Wünschen und Hoffnungen zu be¬
grüßen , die wohl heute eiu jeder hat . Alter
Bolksbrauch kam auch diesmal zu seinem
vollen Recht . Wohl noch immer überwiegt
die Feier im Familienkreis , wo man aus
irätshihasten Bleifiguren die Zukunft zu deu-
jten sucht und den Uebergang zum neuen
Jahr erwartet . Aber auch in den Lokalen
stand das Leben und Treiben vollständig
unter dem Zeichen des Jahreswechsels . Wie
jimmer , Pflegt sich auch ein großer Teil des
Lebens auf den Straßen abzuspielen . Grup¬
pen durchzogen die Hauptstraßen , zu allen
Scherzen aufgelegt , denen überall Verständ¬
nis entgegengebracht wurde . Kurz vor Mit¬
ternacht bildete der Marktplatz den Haupt¬
anziehungspunkt , und als vom Turm die
zwölfte Stunde eingeläutet wurde , begann
ein allgemeines Gratulieren . Während noch
der machtvolle Klang der Glocke das neue
Jahr begrüßte , begann sich das Leben wieder
mehr auf die Lokale zu konzentrieren , wo
Papierschlangen , Konfetti usw . ein buntes
Meer bildeten ^ - - -

Der Reiseverkehr , der sonst - zu Silvester
jrecht groß zu sein Pflegt , erreichte auch dies¬
mal , ebenso wie an den Weihnachtstagen,
itrotz der außerordentlichen Vergünstigung
der Sonntagskarten , nicht das gewohnte
Ausmaß.

Bon kleineren Zwischenfällen abgesehen,
ist es nirgends zu ernsteren Unfällen oder
Zusammenstößen gekommen.

L-nSLkülsi- törttiek
vs ^ ungMekl

Nicht an Kraftwagen anhängen!
Ein Todesopfer forderte wieder einmal

die so oft zu beobachtende gefährliche Unsitte
des Anhänaens an Kraftwagen . Ein Ivjäh-
riger Schüler war aus die Kupplungsstange
diyes fahrenden Lastzuges gesprungen und
sppang beim Einfahre » in die Lloydstraste
wieder ab . Er kam dabei zu Fall und wurde
dabei von den » Anhänger überfahren und
so schwer verletzt , daß er auf dem Transport
4uni Krankenhaus seinen Verletzungen erlag.

„Ein Lastwagenanhänger macht sich
selbständig"

Bei einem Lastkraftzug , der aus der Zug¬
maschine und zwei Anhängern bestand , löste
sich in der Obernstraße die Kuppelung zwi¬
schen Zugmaschine und Anhänger . Da man
unterlassen hatte , die selbsttätige Meister¬
bremse mit der Zugmaschine durch die Brems-
keine zu verbinden , konnte die selbsttätige
Bremse nicht in Tätigkeit treten . Der füh-
rungslose Anhänger rannte gegen das Eck¬
haus Hutfilter - und Ansgariitorstraße . Das
Haus wurde beschädigt , und auch der Last¬
wagen trug Beschädigungen davon.

Einbrecher gefaßt. Zwei vorbestrafte Arbeiter,
82 und 25 Jahre alt , beide von hier , sind am
l . Weihnachtsage auf Grund der Amnestie aus der
Strafanstalt Vechta entlassen worden . Sie wa¬
ren zu Gefängnisstrafen von einem Jahr und neun
Monaten und einem Jahr und acht Monaten ver¬
urteilt wegen mehrerer hier verübter Einbruchs¬
diebstähle. In der Nacht zum 2. 'Weihnachtsfeier¬
tage haben beide Amnestierten hier wiederum einen
Einbruch in einem Geschäftshause am Geeren ver¬
übt . Sie sind an der Regengosse auf das Dach
geklettert und nach Zertrümmern einer Oberlicht¬
scheibe in das Lager gelangt . Hier haben sie mit
einem Bohrer eine Tür angebohrt und mit einer
Feile ein Vorhängeschloß abgebrochen. Den Ein¬
brechern sind etwa 30 RM . und 20 Zigarren in
die Hände gefallen . Einer der Täter hat am Tat¬
ort seinen Entlassungsschein von der Strafanstalt
Vechta verloren . Der 22jährige hat bereits im
Herbst 1931 einen Einbruch in demselben Hause
ausgeführt und ist dafür auch bestraft worden.
Beide Täter wurden festgenommen.

Die Beschäftigung ausländischer Arbeite
Die im Jahre 19.32 auf Grund der V-

ordnung über die Einstellung und Beseht
rigmrg ausländischer Arbeiter vom 2. ^
nnar 1926 erteilten Befreinngsscheine , si
auch für das Jahr 1933 gültig . Alle üb,
gen B̂errerungsscheine sind zur Erneuern,
im Polizcihause , Zimmer 333 , vorzulege

Verein s. d. Schäferhunde (SV .), O. G. Bremen,
halt am Dienstag , 3. Januar 1933, um 20 30 Uhr
m Kaunes Restaurant , Am Markt , seine Jahres¬
hauptversammlung ab, in der nach Erstattung der
Jahresberichte der einzelnen Arbeitsämter die
Neuwahl des Vorstandes auf 2 Jahre , die Be¬
ratung des Haushaltsplanes und der Zucht- und
Leistuiigsverainstaltungen 1933, neben weiteren,
wichtigen Angelegenheiten zur Verhandlung stehen.
Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht . Gäste will-tommeu.

Im neuen Jahre.

s>

Frohes Beginnen läßt Schweres ertragen,
Großes zu wagen schafft mutiges Sinnen,
Rechtem Bertrauen gelinget das Bauen.

St . Stephanl . Die Anmeldungen zum kirch¬
lichen Unterricht bei den Pastoren von Altstepham
einschl. Sommerstraße , Wilhadi , Jmmanuel , kön¬
nen von jetzt an möglichst unter Vorlegung des
Taufscheins erfolgen.

Deutsches Feld -Ehren -Zeichen. Die Kameraden
hatten sich zahlreich zur Weihnachtsfeier im Re¬
staurant Kaune emgefunden . Von Hamburg war
der 2. Vorsitzende erschienen. Eine Begrüßungs¬
ansprache durch Herrn I o,h a n n e s , leitete den
Abend ein . Ein vom Kameraden Kelch vorge¬
führter und vom Kameraden Dkittmeister a . D.
Freise  besprochener Film lautete : „Winter und
Weihnacht in deutschen Landen ." Die herrlichen
Bilder brachten echte Weihnachtsstimmung . Plötz- ,
»ich erschien Herr Obermusikmeister Borgt  mit
seinem Gesangverein . Die wundervoll vorgetrage¬
nen Lieder wurden begeistert aufgenommen . Im¬
mer wieder mußten Zugaben gemacht werden.

Reich beschenkt wurden alle Festteilnehmer . Ein
festes kameradschaftliches Band umschließt 1100
Träger des Deutschen Feld -Ehren -Zeichens in
Bremen . Johannes.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft . 3 . Ja¬
nuar , 20 Uhr , Museum am Bahnhof : cand.
Phil . Ernst Joachim Meyer - Berlin -Babels-
berg : „ Ueber Strömungen und Sternatmo¬
sphären " (mit Lichtbildern ) . Für Mitglieder,
Gäste willkommen . — 7 . Januar : Olbe -rs-
gesellschaft, '20 Uhr , Sternwarte in der See¬
fahrtsschule ; Beobachtungsadend . Leiter : H.
Oldecop , Dr . Völkel . Nur für Mitglieder.
8 . Januar : Verein der Freunde des Focke-
Museums , 12 Uhr , Focke- Mnseum : Dr . Ernst
Grohne : „ Darstellungen der Parabel von
den „ klugen " und „ törichten " Jungfrauen
in Bremen und auswärts " . Für Mitglieder,
Gäste willkommen.

Aus der Umgegend
Hus Vogsssok

3. Schulungsabend unserer Ortsgr . Vegesack
Im 3. Schulungsabend der NSDAP , Orts¬

gruppe Vegssack, sprach Pg . Pfeiffer,  Bre¬
men , über das Programm der NSDAP und
erläuterte alle Programmpunkte eingehend und
verständlich . Die zahlreich Erschienenen spen¬
deten Pg . Pfeiffer am Schluß lebhaften Beifall.
— Im Januar werden die Schulungsabends
fortgesetzt . Es spricht dann in 3 Schulungs¬
abenden Pg . Dr . von Hoff,  Bremen , übe«
Rassenfragen.

Neuer Sparkassenvorsitzender

Für den zurückgetretenen Dir . Meher,
ist nunmehr der Kaufmann Carl Buer-
meher  zum Vorsitzenden des Sparkassen-
vorstandes gewählt worden.

Verben ehrt seine Mitbürger
Verben.  Am 1. Januar vollendete Ge¬

neraloberst von Einem , genannt von Roth-
maler , der Führer der siegreichen 3 . Armee
im großen Weltkriege , sein 80 . Lebensjahr.
Der Offizier , ein alter hann . Edelmann,
begann seine militärische Laufbahn bei dem
Verdener Ulanenregiment 14 , dem bekann¬
ten Elite - Regiment . Generaloberst v . Einem
hatte in seiner Leutnantszeit in eineniHause
an der Grünenstraße gewohnt ; hier soll nun
aus Anlaß seines U >. Geburtstages eine Ge¬
denktafel angebracht werden.

Am 14 . Januar wird an dem Geburts¬
hause des niederdeutschen Heimatschriftstel¬
lers Heinrich Car st ens,  der lange Zeit
den Plattdeutschen Verein in Bremen lei¬
tete , eine Gedenktafel angebracht werden.
Carstens starb bekanntlich am 14 . Januar
1932.

Tod durch Alkoholvergiftung
Wesermünde.  Vor dem Bahnhof We-

sermünde -Bremerhaden brach ein 17jühriger
Arbeitsbuvsche aus Bstemerbükde unter dem
Einfluß .alkoholischer Trunkenheit zusammen.
Er wurde bon einigen Polizeiteamten zur
Bahnhofswache gebracht , wo er einige Zeit
darauf an Alkoholvergiftung gestorben ist . Wie
festgestellt wurde , hat der Junge nach beendeter
Arbeit eine halbe Flasche Eognak gekauft
und diese ausgetrunkien , um sich Eei seinen
Arbeitskollegen groß zu tun . Auf dem Wege
zum Bahnhof ist er dann zusammengebrochen.

Gute Treibjagdergebnisse
Verben.  Die Treibjagden in Marschbe-

zirkeu haben ein außergewöhnlich gutes Er¬
gebnis gebracht . Durchschnittlich wurden 100
und mehr Hasen zur Strecke gebracht . Die
Marschhasen sind allerdings nicht so begehrt
wie die Waldhaseu , da sie infolge ihrer grö¬
ßeren Bewegung , auf die sie wegen des
fehlenden Schutzes der Waldungen ange¬
wiesen sind . kleiner lind.

A«s Sss Aewesims
Amtswaltersitzung der NSBO.

Die letzte Amtswalter -Sitzung im Jahre
1932, am 29. Dezember , war im besonderen
einem Rückblick auf das Jahr 1932 gewidmet.
— Pg . Müller  führte zu Besinn u . a. etwa
folgendes aus : „Wenn wir in Deutschland
Weihnachten feiern , dann denken wir alten
Soldaten an die Frontzeit zurück, an die Weih¬
nachten im Felde , wo die Gedanken jedes ein¬
zelnen in der Heimat , bei den Kindern , bei
den Eltern , bei dem Ehegatten waren . Und
an die unendliche Zahl der Toten denken wir,
die draußen im Felde sowie hier in der Hei¬
mat im Kampfe um die Freiheit ihres Vater¬
landes ihr Leben geben mußten . Welche For¬
men der politische Kampf angenommen habe,
zeige asm besten und am deutlichsten der Mord
an einem NSBO -Mann in Bottrop . Während
der NSBO -Mann im Kreise der Angehörigen
Weihnachten feiern will , wird er von rotem,
vertiertem Mordgssindel nieoeMschvssen . Wäre
ein solcher Fall ijm Kreise der oberen Zehn-

Lun «Isknvswknüs!
Deutsch sein heißt treu , deutsch sein heißt

wahr.
Treudeutsch wenn deine Rede klar;
Wenn offen und ehrlich immer wieder,
Du treten kannst vor deutsche Brüder,
Dann , Hitler , sagt der Druck der Hand;
Heil Dir , du deutsches Vaterland!

Was hilft das Papeln , hilft das Schleichen,
Dem Volkeswillen muß es weichen;
Das deutsche Volk ist längst erwacht.
Und fordert Führung und die Macht
Für Hitler,  so will 's Herr und Knecht,
Und so erheischt ' s das deutsche Recht!

Es hilft kein Wenden , hilft kein Drehen,
Das deutsche Volk will Taten sehen,
Will , daß des Staates Futterkrippe
Einmal befreit von Bonzensippe;
Daß man auch mal dem deutschen Mann,
Was man ihm schuldet , zahlen kann.

Das Volk will Arbeit , Brot für jeden,
Nicht Steuerbons und weise Reden.
Ein schützend Dach und warme Kammer
Damit beendet dieser Jammer,
Und Katholik und Protestant,
Fühlt sich daheim im Vaterland!

Das Rentenkürzen Invaliden,
Das wird in Zukunft dann vermieden;
Und Inflation , das sei erwähnt,
Wird , da rein jüdisch , abgelehnt.
Hitler  die Macht jetzt klipp und klart
Das ist mein Wunsch

für 's „Neue Jahr " ! ! !

tausend passiert , wäre bestimmt ein Pressegeheul
von .ungeahntem Ausmaß entstanden , aber der
niedergeschossene Mann ist ja nur ein „Nazi ",
und da nimmt man kaum Notiz davon . Wir
aber geloben , daß wir ihn , so wie alle unsere
Freiheitskämpfer einst rächen werden.

Sodann berichteten die einzelnen Betriebs-
zellen -Obleute über die bisherige Tätigkeit in
den Betrieben , während die Ortsgruppen -Be-
triebswarte Richtlinien für den Kampf im
neuen Jahre gaben . Die Ausführungen der
einzelnen Parteigenossen wurden mit Beifall
aufgenommen . Pg . Mülle  r appellierte dann
nochmals an alle Mitarbeiter , im neuen Jahr
noch mehr als bisher zur Verfügung zu stehen,
daimit die nationaksolzialistische Idee dem
Marxismus mit all seinen korrupten Auswir¬
kungen itn Jahre 1933 endgültig den Garauv
Mache . Der Kampf sei jetzt soweit vorgetra¬
gen , Vaß die Entscheidung zwischen National-
sozkalismus und Bolschewismus in Kürze aus-
getragen werden wird . Jetzt heißt es „ bereit
sein ist . Alles ", und der Gegner könne sich
daraus verlassen , daß er uns bereit , bereit
Wm Letzten vorfinde . Wir Nationalsozialisten
seien gewillt , die Entscheidung zugunsten
Deutschlands , zugunsten des schassenden Volks-
teiles , nicht des raffenden , zu sichrem

-G-
*

Ortsgruppe Hemelingen -Arbergen
Montag , 2 . Januar , 20 .30 Uhr , Amts-

Waltersitzung im „ Alten Krug " .
Dienstag , 3 . Januar , 20 .30 Uhr , Sprecki-

abend der Frauenschaft im „ Alten Krug " .
Donnerstag , 5 . Januar , 20 .30 Uhr , Mit¬

gliederversammlung im „ Alten Krug " . Es
spricht Pg . E h b re cht - Fischerhude.

NS .-Arbeitsgem . brem . Beamten , Fachschaft Cordes
Mittwoch , 4. Januar 1933, 8 Uhr abends,

Sprechabend im Felsenkeller , Teschmar , Pel - ,
zerstr . 17-18. Erscheinen aller Mitglieder ist
Pflicht ! Jedes Mitglied bringt einen Be¬
rufskollegen mit . S . P . D .-Beamte sind be¬
sonders willkommen . — Freie Aussprache.

Cordes , Leiter der Fachschaft.

-Lunrllunk

Montag , 2. Januar . 16 Deutsche Jugendstunde.
16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Im Spiegel der
Weltwirtschaft . 17 45 Neue Oldenbnrger Dichter,
18 Die Anatomie des Orchesters . 18.35 Soziales
Recht und Schutz der Arbeit . 18 55 Frankfurter
Abendbörse. 19 05 Heim-Kantate . 19.25 Wetter¬
dienst. 19.30 Ein Sommernachtstraunl . 22 Nach¬
richtendienst . 22.20 Zeitfunk . 22.30 HalbmonatZ.
bericht des Noragtondienstes . 22.50 Eisberrcht,

Dienstag , 3. Januar : 6 Zeitangabe . Bücher für
Landwirte . 6.15 Morgengvmnastik . 6.30 Wetter¬
dienst. 6.35 Morgenmnsik . 7 Zeitangabe , Eisbericht.
7.15 Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15 Wetter¬
dienst, Buchführung im Haushalt . 10.25 Wirt¬
schaftseigene Futter als Kraftmittel . 10.50 Nach¬
richtendienst . 1130 Mittagskonzert . 12 Nhr Zeit-
angabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15
Schallplattenkonzert der Funkwerbung . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Operettenpotpourris . 15 Bör¬
senfunk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

Derlaq der B. N. Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung <8. m. b. H.

tzauptschriftleitung Hanskarl v. SIchart,
Verantwortlichfür Politik und Feuilleton Hanskarl v.
Stchart ; für Lokales, Bewegungu. Allgemeines Richard
Hochmuth ; für Handel u. Volkswirtschaft Heinz - tzua»
Krisch «; für den Anzeigenteil HanS Bohm ; sämtlichin Bremen

RotationsdruckWes«r-Dru»«rei Bremen
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11ns wird geschrieben:
Im Zusammenhang mit der Berichterstattung

über die letzte Gläubigerversammlung der Beam¬
tenbank fühlten sich auch die „Bremer Nachrich¬
ten" berufen „Dienst am Kunden zu üben".

Ob allerdings die beamteten Leser das „Weih¬
nachtsgeschenk" nun gerade als Kundendienst auf¬
gefaßt haben, das werden die „Schünemänner"
am besten an dem Verlust von Beamten -Abonnen-
tcn feststellenkönnen.

Wir wissen jedenfalls, daß dieses Organ von ei¬
ner Beamtensreundschaft ebenso weit entfernt ist,
wie die Hintermänner einer anderen bremischen
Tageszeitung. Dieses marxistische Organ , das sich
irreführender Weise als „sozialistisches" Organ
ansprechen läßt , hat sich wiederholt mit dem „klei¬
nen Dritten Reich" bei der hiesigen Oberpostdirek-
tirm befaßt. Insofern mag es nicht ganz unrecht
haben, als diese Behörde sehr wohl einen Ver¬
gleich zwischen Reichstag und Regierung standhal¬
ten kann. Weite Teile des vornehmlich internen
Bcamtenpersonals bekennen sich nämlich zur RS-
DAP . Die ausschlaggebenden Stellen allerdings
sind heute noch von Faust bis Hinzmann besetzt.

Dieses ist keine leere Behauptung sondern Wirk¬
lichkeit. Oder glauben unsere „Freunde ", daß ein
nationalsozialistischer Postpräfident an den Ein-
weihungsfeiern eines Michael-Tietz-Köster Waren¬
hauses teilgenommen haben würde ? Eine solche
Annahme ist ebenso abwegig, wie die Vermutung,
daß ein nationalsozialistischer Oberpostinspektor
eine Verbindung BKWV. — Beamtenbank Bre¬
men — Reichszenträlkasse hätte propagieren
können.

Doch dieses nur nebenbei. Jedenfalls gibt es bei
der Oberpostdirektion in Bremen eine Einrich¬
tung , die den Namen „Poftklciderkassein Bremen"
führt.

Die laufenden Geschäfte werden vom Vorsitzen¬
den geführt. Die laufenden geschäftlichen Kasten-
arbeiten sind von Vorstandsmitgliedern zu erledi¬
gen. Soweit dies mcht möglich ist, bestimmt nach
der „Satzung der Postkleiderkassein Bremen " § 81
letzter Satz die Oberpostdirektion hierzu geeig¬
nete  Beamte , bei deren Auswahl der Vorstand
zu hören ist. Hier in Bremen soll so verfahren
worden fein. Bis vor kurzem war dieser Geschäfts¬
führer ein ehemaliges sozialdemokratisches Bürger-
schaftsmitgkied, k. Vorsitzender des Reichsverbandes
der Post- und Telegraphenbeamtcn Bezirksverein
Bremen , und gleichzeitig I . Vorsitzender des Lan¬
deskartells Brenren des Deutschen 'Beamtenbundes.
Fürwahr ein wirklich mit „Ehren "-ämtern reich
gesegneter Marxist , ein treuer Verfechter der Idee
des deutschen Beamtenbundes von dem mau sich
erzählen soll, daß er neuerdings dem bisher von
ihm geführten Bund in den Rücken fällt und
krampfhaft versucht, in den allgemeinen deutschen
Beamtenbund aufgenommen zu werden. Diese
Postkleiderkasten haben alljährlich einen Jahres¬
abschluß über Einnahmen und Ausgaben und nach
je zwei aufeinanderfolgenden Geschäftsjahren eine
Vermögensübersicht über den Stand der Postklei¬
derkasten aufzustellen.

Die von der hiesigen Postkleiderkaste in den
früheren Jahren vorgelegten Vernrögensübersichten
haben ohne einen Fehlbetrag abgeschlossen — so

wird uns jedenfalls von den „Tempelmännern"
berichtet — wohingegen die Bermögensübersicht für
die letzten beiden Geschäftsjahre einen Mindcrbe-
trag von 4481,81 RM . ergeben hat.

Eine dann behördlicherseits vorgenommene
Kassenprüsung ließ den Minderbetrag aus 7188,33
RM . anschwellen.

Nun entsann man sich, daß im Jahre 1926 den
einzelnen Mitgliedern je 7 RM . gutgeschrieben
worden waren.

Von diesen 7 RM . sollen jetzt, weil inzwischen
7 Jahre verflossen sind, die Kanten der einzelnen
Mitglieder mit je 4 RM . belastet werden.

Die Weihnachts-„geschenke" für diese nicht mehr
existenzfähigen kleinen Beamten nehmen dank der
vorsorglichen Politik ihrer „Führer " kein Ende.
Deshalb wissen sie sich in ihrer Freude auch nicht
mehr zu beherrschen und ihre Fragen nehmen kein
Ende:

Warum , so fragen sie uns , legte der Geschäfts¬
führer beim Bekanntwerden dieser Tatsache sein
Amt nieder ? Weshalb verzichtete er auf sein Amt
als erster Vorsitzender des Bezirksverein Bremen
des Reichsverbandes ? Wie konnte er in dieser
Zeit der Gefahren für das Berufsbeamtentum auch
die Führung des Landeskartells aufgeben ? Trifft
es zu, daß er freiwillig in den Ruhestand gegan¬
gen ist, Gerade er, im besten Mannesalter stehend,
der immer davon sprach, daß die Pensionen der un¬
teren Beamten nicht einmal für einen Strick reich¬
ten ? Kann man es fassen, daß bei der gespann¬
ten Finanzlage der Deutschen Reichspost, die nur
durch hingehendsteArbeit der Besten der tüchtigsten
Mitarbeiter zu beheben ist, eine solche bewährte
Kraft das dem Versinken nahe Schiff verläßt?
Wir haben keine Veranlassung an der Tüchtigkeit
dieses Geschäftsführers zu zweifeln, wenn es zu¬
trifft , daß der Oberpostdirektions -Präsident dem
scheidenden Tüchtigen schriftlich noch seine ganz
besondere Anerkennung ausgesprochen haben soll.

Die Zweifel die uns kommen könnten — damit
sei nicht gesagt, daß sie schon vorhanden find —
bestehen darin , ob bei uns das Gedächtnis derart
nachgelassen haben kann, daß wir die einfachste
Rechenaufgabe zu lösen nicht mehr im Stande sein
sollen.

1926 gestattet die Kastenlage die Auszahlung
eines lleberschustes von 7 RM . pro Mit¬
glied.

1928 und
1930 Schuld und Forderung stimmen überein.
1932 Minderbetrag von 4461,81 RM . und nach

amtlicher Prüfung sogar 7188,33 RM . vor¬
handen.

Alle Versuche, selbst mit dem Rechenschieber bei
fachmännischer Handhabung — sie lasten uns des
Rätels Lösung nicht finden.

Allerdings , nach langem stärkendem Nachtschlaf
und bei ganz klarem Kopf haben wir nochmals
diese schwierig«  Aufgabe zu lösen versucht und
find dann dabei zu folgendem Ergebnis gekommen.
Bis zum Jahre 1936 sind die KasfenverhSlkmffege¬
ordnet gewesen, mithin könnte der Minderbetrag
nur in den beiden letzten Jahren entstanden sein.
Die Möglichkeit ist vorhanden , denn das soll einer
anderen Kaste auch passieren können, von der man
in unteren Postbeamtenlrsisen über eine Summe

von 3666 RM . spricht. Besteht diese unsere An¬
nahme nicht zu unrecht, da gibt 's noch eine zweite
Lösung, nämlich die:

Im Jahre 1926 ist -ein angeblicher Ueberschutz
zu Unrecht ausgezahlt worden . In diesem Falle
hätte der Minderbetrag erstmalig 1928 festgestellt
werden müssen.

Nun meinen die anderen , solche Kleinigkeiten
kann ein solch' schwer beladener Tüchtiger doch
auch einmal übersehen. Gewiß, die Möglichkeit ist
nicht von der Hand zu weisen, denn Irren ist
menschlich. In diesem Zusammenhang entsinnen
wir uns allerdings das Vorhandensein einer „Sat¬
zung der Postkleiderkassein Bremen ".

Nach 8 14 — Aufsicht — Seite 111. führt die
Oberpostdirektion die Aufsicht über die gesamte
Verwaltung der Postkleiderkasse.

Wir können nicht bezweifeln, daß zur „gesamten
Verwaltung " auch die Kassengeschäftegehören.

Wir zweifeln auch nicht daran , daß die Kaste
1928—1936 von der Oberpostdirektion mit einer

solchen Behörde eigenen Genauigkeit geprüft wor¬
den ist. Ebenso wenig ist das Vorhandensein des
8 14 Aufsicht II und das Vorhandensein einer
Verfassung des deutschen Reichs vom 11. August
19IS anzuzweifeln . In dieser gibt es einen Ar¬
tikel 118, nach dem jeder Deutsche das Recht hat,
seine Meinung durch Wort und Schrift frei zu
äußern.

Ersteres ist, so unverständlich es klingen mag,
bei den nationalsozialistischen Beamten nicht im¬
mer möglich. Sie laufen daim leicht Gefahr , durch
erfolglose Verhandlungsschriften dem Dienst am
Volke entzogen zu werden.

Deshalb wird der zweite — schriftliche — Weg,
von den in Mitleidenschaft gezogenen Mitgliedern
der Postkleiderkasse hier beliebt , um den Herrn
Postpräsident Berg  zu fragen , ob die Meinung
der Geschädigten zu Recht besteht, daß das Rätsel
unter Anwendung des Artikels 131 der Verfassung
des Deutschen Reiches gelöst werden kann.

Die StmrresAmtev melde«
Standesamt Bremsn 1

Eheschließungen
22. Dez . Handelsbev -ollmächtigter Ant . Kuck

und Martha von Pavpart , geb. Kriszieo , Lan-
gervihe 35. — Berwaltungsobersekretär Wal¬
ter Schweßer und Amanda Harlacher , geb. Lan-
genberg , Chemnitz . — Schisssingenicur Hein¬
rich Kellner und Bernhardine GodelM , Aß-
mannshanserstr . 33.

23. . Kaufmann Henry Schwebcke und Wil¬
helm,ine Süß , Gertrwdenstr . 5. — Kunsögelverb-
ler Herbert Wehmeyer und Katarine Meyer,
Bnsestr . 36a . — Bauarbeiter Diedrich Kohl-
weh >uwd Elsriede Schtvenker , Jenaerstr . 37.
— Maschineirstricker Walter Ackermann und
Lina Schmidt , Grünenstr . 40. — Handelsver¬
treter Wilhelm Zengerltng und Erna Schmidt,
Theodor Körner -Str . 18. — Schiffsoffizier Erich
Warning Und Elisabeth Fischer , Wesermünde.
— Arbeiter Herbert Faß und Adeline Bor-
mann , Raftederstr . 26. — Polizeiwa chtmeister
Hermann Mennecke und Henrictte Schnibben,
Woltmershauserstr . 562. — Friseur Albert Pu¬
stel und Hennh Maaß , Karlsruherstr . 4. —
Krafttvagensührer Erich Sommer und Erna
Knecht , Resderstr . 1. — Arbeiter Joseph LSnz
und Anna Höltke , Friedrich Wilhelm -Str . 16.
— Bäcker Franz Zebrowski und Martha Bet¬
ter , Würzburgerstr . 4. — Reisevertreter Engen
Knetsch und Dorothea Meyerdiercks , Vogesack.
— Studienrat Dr . Phil . nat . Robert Nachtwey
und Bernhardine Nowak , geb. Schliemmrn,
HUmboldstr . 103.

S4. Kaufmann Heinrich Sennewald und
Lina Meyer , Bingerstr . 7. — Handlungsgehilfe
Walter Seiling und Christa Seggermann , Halle
an der Saale . — Schlächter Wilhlelin Kcihlbow
und Erika Söhl , Willigstr . 36. — Köper Ger¬
hard Bischofs und Frieda Fleischmann . Bamn-
str. 80. — Arbeiter Heinrich Stegnmmr und
Frieda Jeske , Herrlichkeit 10. — Arbeiter Ni¬
kolaus Döring und Marie Berghvrn , Bäck-
mannshos 2. — Handlungsgehilfe Helmut
Schierloh und Katharine Harting , Cellerstr.
47. — Pöaschknenbauer Hermann Krämer und
Klara Peplinski , Steffensweg 47. — Maschi¬
ne nschlchser Helmut Simon und Rosa Eichen-

topf , Lutherstr . 89. — Steindrücker Fritz West-
phal und Meta Hinners , Auguftstr . 34. —
Lagerarbeiter Wilhelm Seger und Hildegard
König , Waller Heerstr . 15a - — Arbeiter Kark
Sudm 'ann und Johanne Borchevding , geb . Wer¬
ner , Ederweg 10. — Bauarbeiter ! Heinrich
Wagner Und Ernestine .Kahler , Hansastr . 153.
— Schmied Johann Struß und Karvline VoK-
meher , Wisdaustr . 9. — Ziegler Karl Müller
und Charlotte Regenborn , /Horckstr. 82. —
Posthelfer Maximilian Cedzich und FranzisVr
Fahnster , Donandtstr . 72. — Arbeiter Gustav
Matut und Anna Niehaus , Oftertorswallstr . 91.
— Reichsbahnrawgiermeister i . R . .Herrmann
Howald und Auguste Schumacher , Brandtstr.
18. — Schuhmacher Georg Gerhold und Minna
Heinz . Marienstr . 4. — Lagerhalter Heinrich
Renzelmann und Eli 'aüeth Weftermann , Flens-
burgerftr . 31. — Elektriker Franz W Liste n-
becker und Marie Heße, Leuchtenburgerftr . 15.
— Oberpostsekretär Gerhard Grotzkopf und
Elise Koopmann , geb . Wilms , Rolandstr . 2L
— Buchbinder Wilhelm Körner und Martha
Schab , Wachholderstr . 4. — Metallarbeiter-
Heinrich Cordes und Sophie Täte , St . Jürgen¬
straße 20. — Geschäftsführer Alexandras Had-
ziyannis und Elli Puch , Memel . — Handlungs¬
gehilfe Friedrich Hoffmann und Anna Stille , '
geb. Klenrow , Stessensweg 1S3. — Heizer Ar¬
nold Kuck und Erika Siemers , Großenstr . 35.
— Geschäftsreisender yftbert Giesecke und Eli¬
sabeth Rakowicz , Norcheimerstr . 35. — Maler
Karl Hoff und Josefa WitVewski, Vegesackerstr.
K>. — Handlungsgehilfe Paul Neumeier und
Frida Komm , Worpswederstr . 85. — Milch-
händler Richard Schkoßmüller und Sophie Kol¬
ler , Landwehrstr . 188. — Klempner Ernst Bun-
stian und Henriette Grewe , Mawerstr . 72. —
Schlaffer Wilhelm Meschen und Sophie Bohn «̂
geb. Wehdebrok , Westevstr . 72. — Arbeiter Her¬
mann Stelj «s und FramMka Pyrek , Colnm-
busstr . 21.

Standesamt Bremen 5
23. Dezember . Matrose Andreas Wehking

und Agnes Friedrichs , Jadestr . 47. — Ar¬
beiter Theodor de Grovt und Frida Kaethner,
Seewenjestr . 171. — Maurer Hans Schröder
und Adeline Gnutzinann , Heidbergstr . 24.
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Nncrhörtc Nerven - und Kraftprobe für die Deut¬
schen. — Jacob -Regensburg mutz nach helden¬
haften Leistungen verletzt den Platz verlassen.

Um es gleich vorweg zu Nehmen, Italiens
Lieg war mehr als verdient und hätte leicht
höher ausfällen können und dem Spielverlauf
nach auch müssen. Aber die deutsche Hintermann¬
schaft kämpfte eisern und zäh. Jacob , Regensburg,
brachte den glänzendsten Beweis , daß er zur
Zeit der Beste ist, den Deutschland zwischen die
Pfosten stellen kann. Er leistete schier Uebermensch-
liches und es ist in erster Linie ihm zu ver¬
danken, daß den Italienern nur 3 Tore glückten.
Der lange Regensburger war der Turm der
Schlacht an dem die gefährlichsten Angriffe der
Italiener wirkungslos abprallten . Die größte
Nervenprobe bestand gleichfalls der belgische
Schiedsrichter Baert , welcher dem Spiel ein
aufmerksamer gerechter Leiter wär , jedoch bei
dem südländischen Fanatismus der Zuschauer
nicht immer auf Gegenliebe stieß. Der Belgier be¬
hielt in dem brodelnden und zischenden Hexen¬
kessel von Bologna seine Nerven und ließ sich
in keiner Weise beeinflussen.

Nun zum Spiel selbst: Es stellten sich dem
Unparteiischen die Mannschaften in folgender Auf¬
stellung:
Deutschland:

Jacob
(Jahn -Regensburg)

Haringer Wendel
(Bayern -Münchens (München 60)

Grämlich Leinberger Knöpfle
(Eintracht Franks .) (SB . Fürth ) ' (FSB . Franks .)
Bergmaier Krumm Rohr Mialik Kobierski
(sämtl . Bayern -Münch.) (Beuth .) (Fort .-Düsseld.)

O

Orsi Ferrari Schiavio Meazza Constantino
(Turin ) (Florenz ) (Bologna ) (Mailand ) (Rom)

Bertolonim Monti Pizziolo
' ' (beide Turin ) (Florenz)

Gasperi Monzeglio
(beide Bologna)

Gianni
(Bologna)

Italien:

sich unter dem Jubel der Massen von Meazzo
bezwingen lassen, der Schuß des italienischen
Halbrechten war unhaltbar . Der Kampf steht

1 : 1
Als Jacob kurz darauf überspielt wird , fährt

Haringer im letzten Moment dazwischen. Die Ita¬
liener zeigen im Sturm Fußballkunst in aller¬
höchster Vollendung . Dann setzt Constantino dem
langen Regensburger einen unhaltbaren Schutz
unter die Latte.

Ilslisn wki -t 2 -1
Krumm spielt zu durchsichtig, auch ist Malik

zu langsam und der Wieselschnelle Gasperi zu
aufmerksam . Rohr läßt eine große Chance aus,
anstatt zu schießen, gibt er den Ball zu Krumm,
der den Ball neben die Latte setzt. Dann besteht
Jacob sein Meisterstück. Meazza schießt aus fünf
Meter Entfernung , alles schreit Tor , aber Ja¬
cob hat abgewehrt , nochmal ein Nachschuß von
Constantino , wieder läßt der Deutsche den Ball
zu Meazzo abprallen und auch dessen Schuß mei¬
stert er . Bravo , Jacob , das war eine Leistung,
die so leicht keiner nachmacht. Drei Kernschüsse
in einem Atemzug aus nächster Entfernung , das
wäre ohne Jacob 3:1 für Italien gewesen.
Deutschland wird wieder etwas besser. Krumm
wird im Strafraum zu Fall gebracht, leider
sieht der Schiedsrichter es nicht, lind wieder vorm
deutschen Tor . Jacob fängt von drei italienischen
Stürmern bedrängt einen 7-Meterstoß Meazzos
und ^schickt ihn mit weitem Schlag ins Feld zu¬
rück. Monti wird durch einen Kopfball, den er
ins Auge bekommt verletzt und scheidet aus , für
ihn spielt jetzt der Neapolitaner Colombäri Mit¬
telläufer . Deutschlands Sturm spielt immer wie¬
der zu durchsichtig und ohne jeden Drang und
Fluß . Jacob muß noch einmal eingreifen . Dann
Halbzeit 2:1 für Italien.

Noch schien nichts verlören , denn es war kaum
glaublich , daß die Italiener das von ihnen vor¬
gelegte Mordstempo durchholten werden . Doch
in der zweiten Halbzeit zeigte sich die Zähigkeit
der Südländer , aber sie brachte auch den helden¬
haftesten Abwehrkampf , den wir wohl je in einem
Länderspiel gesehen haben . Schiavio , Italiens be¬
fähigter Mittelstürmer , kann von Grämlich eben
noch gestoppt werden . Zwei Flanken Orsis und
Kobierskis finden den Jnnensturm nicht am I

Platze . Eine Glanzleistung Wendels raubt Schia¬
vio in aussichtsreicher Stelle den Ball . Krumm
läßt eine große Chance aus . Rohr , Malik und
Krumm verpaffen nacheinander eine gute Ge¬
legenheit . Sie find der großen Nervenprobe nicht
gewachsen und reichlich nervös . Bergmaier spielt
sich fein durch, feine Flanke jagt Rohr über das
Tor . Der Sturm spielt jetzt geschickter zusam¬
men. Schiavio wird eben noch von Wene ge¬
stoppt und Knöpfle kann gerade noch gegen
Meazza retten . Jacob holt eine hohe Ecke für
Italien , einen schönen Schutz Conpantinos , wel¬
cher die Ecken jedesmal erstklassig hereingibt , hoch
aus der Lust und gibt ihn weit nach Bergmaier
vor , der sich gut durchspielt, seine Vorlage geht
zu Malik , dessen Schuß läßt Gianni abprallen , der
Nachschuß Kobierskis wird gleichfalls eine Beute
Gianrzis.

Gamlich deckt den schnellen Orsi vorzüglich,
doch entwischt der wendige Italiener ihm trotz
aller Anstrengung immer wieder . Schiavios
Schuß lenkt Jacob zur Ecke. Orsi tritt , Meazza
macht Hand , Freistoß . Rohr bekommt den Ball
von Leinberger , immer wieder fehlt der deutsche
Jnnensturm vorne . Wendel klärt gegen Constan¬
tino . Meazza erhält in Abseitsstellung den Ball
und sendte ihn unhaltbar ein , die Italiener ju¬
beln , aber der Unparteiische , gibt ordnungsgemäß
Abstoß. Pfeifkonzert .. Einen weiten Schuß Schia¬
vios nimmt Jacob sicher an . Eine schöne Kombi¬
nation Rohr -Malik -Kobierski. Rohr findet Ko¬
bierski im entscheidenden Moment abseits . Es
wird zuviel kombiniert und zu wenig geschossen.
Krumm setzt einen Ball neben den Pfosten . Ein
Angriff der linken Seite Italiens . Schuß Ferra¬
ris . Jacob hält . Ein wirres Knäuel : Knöpfle,
Jacob und Wendel . Haringer eilt hinzu aber
der Ball hat bereits den Weg ins Netz gefunden.

Ls skvkt 3 : 1

gsgsn vsutssklsnü
und Jacob ist am Kinn verletzt . Kobierski
flankt nach schönem Lauf zu Malik , dieser an
Krumm , den Galsperi vom Ball drängt . Der
Sturm ist der robusten schnellen italienischen
Verteidigung nicht gewachsen . Nach einer schö¬
nen Flanke Orsis kommt der Ball zu Haringer,
von diesem zu Schiavio ; Flachschuß , Jacob
wirst Isich aus den Ball und verletzt sich dabei
die linke Schulter und Hand . Für den jetzt

Beide Mannschaften also wie angekündigt , nur
Ferrari ist wie schon vorausgesehen für Demaria
eingesetzt. Bon den Ersatzspielern traten Buchloh
für Jacob und Colombäri für Monti , nachdem
diese verletzt ausgeschieden waren , in Aktion.

Deutschland hat Wahl und Italiens Anstoß
endet bei Leinberger , der seinen Sturm seinerseits
vorschickt. Deutschland hat auch in der ersten
Viertelstunde etwas mehr vom Spiel , dennoch hat
der lange Jacob mehr Arbeit als sein Gegen¬
über zu leisten. Deutschlands Sturm hat nicht die
Wucht und Schnelligkeit der Italiener . Jacob
kann immer und immer wieder mit Glanzleistun¬
gen aufwarten , welche ihn in die Reihe der aller¬
besten Torhüter der Welt setzen. Er leistet toll¬
kühne, mutige und stets ganz erstklqffige Ab¬
wehrarbeit und wird nach besten Kräften von
seinen Vorderleuten unterstützt . Vorläufig sind
noch die Deutschen leicht überlegen und der
deutsche Sturm kommt verschiedentlich gut durch,
doch Gasperi und Monzeglio , von denen letzterer
besonders gut ist, vereiteln alle Aktionen . Krumm
seht einen Weitschuß eben über die Latte und
auf der anderen Seite kann Knöpfle gerade noch
eine schöne Flanke Orsis , die an Meazza kommt,
diesem gerade noch vom Fuß nehmen . Rohr hat
dann eine große Chance, er gibt aber zu Berg¬
maier , welcher aus 7 Meter Entfernung in die
linke Ecke des Tores schießt, doch pfeilschnell ist
Gianni zur Stelle . Italiens Angriffe gewinnen
Immer mehr an Wucht und Gewalt , die deutsche
Deckung muß schwer arbeiten . Schiavio kann noch
eben von Haringer am Schuß gehindert werden.
Meazzas Schuß geht hart am Pfosten vorbei.
Dann ein schönes Durchspiel des deutschen Stur¬
mes, Kobierski flankt zu Rohr , dieser nimmt den
Ball im Fluge und bringt mit Bombenschuß die
Deutschen in Führung und es steht, unhaltbar
für Gianni

1 : 0 Elln Vsutsvkias
Das Publikum feuert nunmehr die !

In Immer größeren Leistungen an . An
A-"gnss rollt , mit enormer Wucht vor
an , das deutsche Tor . Das größte Hindc
Ine italienischen Erfolge ist und bleib
und immer wieder Jacob , unser langer

^ mehr als seine Pflicht die
lichsten Sachen meistert er. doch dann

ttsmdui 'gvi ' /U1nepn3ssn1siivvn
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Hamburg hatte seine sogenannte altreprä-
sentative Mannschaft , verstärkt durch einige
junge Spieler Hamburgs , nach Bremen ge¬
schickt. Diese 11 Mann , geführt von Adolf
Jäger , trafen auf eine Werdermannschaft,
mit deren Leistung man gestern nicht zufrie¬
den sein konnte . Allgemein wird gesagt,
daß eine zusammengewürfelte Mannschaft

.nicht das gegenseitige Verständnis so zeigen
könne , wie eine Vereinsmannschaft . In die¬
sem Fall nun bewiesen uns die Hamburger
das Gegenteil . Sie spielten wie aus einem
Guß und würden sicherlich auch gegen eine
besser disponierte Mannschaft gewonnen ha¬
ben . Jäger , Ziegenspeck , Lang und Heynen
mit dem übrigen Gefüge , namentlich durch
Rowedder erheblich verstärkt , demonstrierten
einen zweckmäßigen Fußball . Ball anneh¬
men und abspielen auf freien Raum und auf
freien Raum laufen war eins . Wir Bremer,
und das gilt nicht nur für Werder , müssen
uns abgewöhnen , den Ball abzuspielen , danm
stehen zu bleiben und zu beobachten , was der
Außen beispielsweise mit dem Ball macht.
Nein , erst dann beginnt ja die eigentliche
Arbeit , indem man auf freien Raum läuft
auf den der Außen , sofern er richtig spielt,
bereits abgespielt hat , nachdem er angegrif-
en wurde , es sei denn , daß er mit klarem

Verstand die größere Chance auf der ent¬
gegengesetzten Seite entdeckt und plötzlich
wechselt . Hierdurch entstehen dann die ge¬
fährlichsten Situationen . Aber bei uns sieht
man immer wieder das alte Elend ! Der
Mann bleibt stehen , beobachtet und fehlt
dann vorne . Geht man diesem Verhalten
einmal auf den Grund , so wird man fest¬
keilen müssen , daß dieses nicht an der Be¬

quemlichkeit liegt , sondern offenbar am man¬
gelnden Vertrauen zu seinem Mitspieler.
Er traut ihm die richtige Handlung einfach
nicht zu , sondern wartet im festen Vertrauen

auf die Unfähigkeit seines Kameraden in W

Defensive ab . Liebe Spieler , merkt euch
ein für allemal : Siege werden nur er¬
rungen , wenn der eine auf den anderen
und dessen Können fest vertraut . Fehler
macht jeder einmal , ohne darum jedoch un¬
fähig zu sein . Wir bitten für diese kleine
Abweichung auf das Lehrgebiet um Entschul¬
digung , wünschen jedoch nichts so sehr , als
daß sie beherzigt werden möge und so ihre
Früchte trägt.

In diesem Kampf nun lieferte Werder ein
Spiel wie lange nicht gesehen . Ein großer
Fehler war es , Müller Mittelläufer spielen
zu lassen . Er fühlte sich offensichtlich auf
diesem Posten wenig wohl . Es gab sogar
Zeiten in denen er schwamm . Wir hatten
deshalb auch erwartet , daß mitLanwermeyer
gewechselt wurde , resp . daß Böker den Mit¬
telläuferposten einnehmen würde . Müller
hätte als Verteidiger sein bekanntes Können
unter Beweis gestellt , während Lanwermeher
oder evtl . noch besser Böker auf dem ihnen
vertrauten Mittelläuferposten besser gear¬
beitet hätten . Dieses Experiment war doch
auch ganz unnötig , zumal uns Werder dem¬
nächst in Tibulski von Schalke seinen neuen
Mittelläufer servieren wird , sicherlich eine
erhebliche Verstärkung der Wcrderaner . So
wenig wie es also bei Werder klappte , so gut
waren die Hamburger . Rowedder leitete
durch das erste Tor den Segen ein . Das
zweite Tor war ein Zufallstreffer , in den
weiteren Erfolgen teilten sich Jäger , Ziegen¬
speck und Rowedder . Kvhnert konnte mit
schönem Schuß das Ehrentor erzielen . Wer¬
der hatte zwar noch manche schöne Gelegen¬
heit , doch es fehlte an der Schnelligteit,
sowie an der Entschlußkraft . Das eine wissen
wir aber bestimmt , und zwar , daß Werder
am nächsten Sonntag gegen Alton « 93 seine
ganze Kraft darein , jeden wird , in Ehre zu

MssicheidenLen Jacob springt Bucywy m Sie
Brosche und muh sofort einen Bombenschuß
Eorvstantinos abwehren . Colomberi schickt sei¬
nen Sturm immer und immer wieder nach
vorn . 2 Ecken für Italien werben glücklich
abgewehrt . Die Verwirrung in der deutschen'
Verteidigung ist groß . Wetter liegen die Ita¬
liener in Angriff nnld die deutsche Verteidigung
hat schwere Arbeit zu leisten . Buchloh mei¬
stert einige schwere Schüsse ganz vorzüglich.
Schiavio gibt zu Meazza und dieser schießt
aus Abseitsstellung unhaltbar ein , dach dev
Belgier gibt gerechterweise Abstoß für Deutsch¬
land . 40 000 heulen auf , Pfeifen , Apfelsinen
fliegen ins Spielfeld . . . . und das bei einer
klaren Z : 1 Führung für Italien . Doch der
Schiedsrichter behält seine Ruhe und ist uni»
bejrrbar . Auch eine Leistung in diesem bro -c

idelnden Hexenkessel. Einen Schuß Schtavio 'Sl
meistert Buchloh . Die Abschläge der deutschen
Hintermanuschirst werden schlapp und kurz»
es geht einfach nicht mehr . Auf der anderen
Seite kämpft die Hintermannschaft Italiens^
Haringer und Buchloh können in höchster Not!
klären . .Bergmeier wird jetzt mehr eingesetzt
und spielt sich verschiedentlich gut durch . Seines
Vorlage kommt zu Rohr , der den Ball weit
Verbei schießt . Buchloh muh immer und krw(
mer wieder eingreifen , und hält sich vorzüglich«
Italien drängt , ein langer Schuß Constan-
tinos wird von Buchloh über die Latte gelenkt »!
desgleichen wird ein 5-Meter -Schuß Ovsiäk
eine Beute Buchlohs . Bergmeier überspielt!
3 Italiener in schöner Flanke , und Krumm,
setzt den Ball flach vorbei . Haringer undk
Wendel müssen schwere Arbeit leisten . Lang¬
sam lasten die Italiener im Gefühl des siche¬
ren Sieges nach , und Deutschland kommt auf,
ohne .jedoch Erfolge herausarbeiten zu können .'
Haringer retten im letzten Moment gegen
Meazza . Bergmeier spielt sich wiederum gut
duych, Malik jagt den Ball am Pfosten vorbei .^
und eint große Torgelegenheit für Deutschland
ist vorbei . Auch Rohr verpaßt «ine schönd
Flanke von Grämlich . Kobierski scheidet einige
Minuten verletzt aus . Knöpfle macht hart aM
Strafraum Hand . Constantino tritt zu Cchi-
avio , dessen Kopsball wird von Buchloh gehal¬
ten . Nachdem Haringer noch einen Angriff
abgewehrt hat , ertönt der Schlußpfiff.

Deutschlands Elf hat ihr Bestes gegeben,
jeder tat was er konnte . Jacob -Regensburg
war ausgezeichnet , doch auch sein Nachfolge»
bewies großes Können . Haringer und Wendel
leisteten ein gewaltiges Arbeitspensum . IN
der Läuferreihe stand Leinberger auf dem Mit¬
telläuferposten eifern seinen Mann . Knöpfte,
wie immer unermüdlich , hatte in Crmstantinos
einen gewiegten , schnellen Außen . Der Sturm
Deutschlands hielt einem Vergleich mit dem
italienischen »richt aus , es wurde zu viel"
kombiniert und das Schießen wurde lecgsfsen,
auch war er zu langsam gegen die wie ' el-
schnelle gegnerische Verteidigung . Bergmeier
und Kobierski waren als Außen prima . Der
Jnnensturm hat die nötige Reise noch nicht,
solche gewaltige Nervenprobe wie in Bologna
zu bestehen . Er ist noch jung , entwicklungs¬
fähig , sodaß wir in Zukunft tu ihm eine gute,
Waise laben werden . Nur Malik scheint reich¬
lich weich . Italiens Elf zeigte höchstes Kön¬
nen und verdient ein Gs ' amtlob . Der Schieds¬
richter hatte das Spiel jederzeit in der Hand
nnd war ein gerechter Leiter . Das Publikum
war recht temperamentvoll , jubelte , pfiff , und
war sehr sreigiebig (Apfelsinen ). Echter Süden.

SüürlEuTLeklskiLl —

Qdsrditsüsn

Das Repräfentativsplel Süddculschwnd re¬
gen Oberitalieu , das am Sonntag von 2) 000
Zuschauern in München stattfand , brachte einen
knappen 1 :6-Sieg der Italiener.

k-ukdsll
in wanelrlsulsvkisnkß

Der Fußball in Norddcutschland , dessen Pro¬
gramm am ersten Januar -Sonntag recht klein
war , brachte m Hunncver -Braunschweig ein
Meisterschaftsspiel , und zwar standen sich Hildes-
heim 06 und Algermiffen 1911 um die Punkte
gegenüber . Aldermissen siegte recht glücklich 1:0,
— Sonst gab es noch einige Gesellschaftsspiele.
Der Hamburger SP - schlug. Arminia nach fast
gleichwertigem Spiel 4:3. Borussia Hnrbnrg
schlug Viktoria mit 12:1 (die böse Dreizehn !),
Holstein Kiel schlug den Tabellenzweilen vo»
Schleswig -Holstein , Borussia , 5 :i.



Vpkvßs
Im Reiche war das Programm auch nicht

so umfangreich wie sonst. In Berlin  fiel vor
allem die 2:6-NiedrrIage von Hertha -BSC , gegen
Tennis -Borussia auf ; vor 1200V Zuschauern
konnten die „Veilchen" über die wenig überzeu¬
gende Altmeistereis glatt erfolgreich bleiben . —
Westdeutschland  brachte eine „Gemischte
Platte ": Meisterschafts-Pokal - und Freundschafts¬
spiele: In den Punktspielen siegte der VfL. Bsn-
rath über den VfB . Hilden glätt 4 :2. Der
Düsseldorfer SC . kam nur zu einem Unentschie¬
den 4:4 gegen Ratingen . Die beiden Tabellen¬
führer am Niederrhein , Duisburger SB . und
Duisburger FV . 08, trennten sich nach hartem
Kampf 1:1. Das wichtigste Pokalspiel brachte
einen Sieg von Sülz 07 über den Bonner FB.
— In einem Gesellschaftsspiel triumphierte
Schalke 04 über Schwarz-Weiß Essen glatt mit
4:1. — Süddeutschland  hatte ebenfalls ein
stark verkleinertes Programm auszuweisen. Am
Vordergrund standen neben den beiden Meister¬
schaftsspielen, in dem Union Böckiugen Phönix
Karlsruhe mit 4 :2 schlug und die Stuttgarter
Kickers den Karlsruher FB . glatt SÄ ausschal¬
teten, einige Nothilfespiele: Der Wiener AC.
schlug die Städtemannschast von Mannheim 4ck>,
während der Wiener SC . mit 3:1 über Frank¬
furts Auswahlelf siegte. Eine Rürnberg -Fürther
Kombination schlug iljpest Budapest 3:1. In den
Punktspielen wurde die Abstiegfrag« entschieden.
In Baden wird der FV . Offenburg nach der
IL -Niederlage gegen den ST . Freiburg wohl ab¬
steigen müssen. — In Mitteldeutschland
war das Programm ausnahmsweise mal sehr
klein. In Groh-Leipzig unterlag die Spielv . ge¬
gen den SV . 89 mit 3:5. Dresden unterlag über¬
raschend gegen die Elf von Saaz mit 0 :3, wäh¬
rend in Mittelsachsen eine Kombination 1. Klaffe
die 18-Klasse 7:3 schlagen konnte. — Südost-
deutschland  hatte eine ganze Reihe Spiel¬
ausfälle zu verzeichnen. Nur zwei Spiele stan¬
den auf dem Programm : Beuchen 09 schlug
Deichsel Hiudenburg 4:2, während die Breslauer
Sportfreunde gegen Hertha -Breslau 1 :2 verloren.

Nordbentschlanbs Fußballelf für das am 8. Ja¬
nuar stattfindende Zwischenrundenspiel um den
DFB .-Pokal in Brrslau steht wie folgt aus:
Blunck; Be >er-Riffe (sämtlich HSV .) ; Mahlmann¬
HSV — Ludwig-Kiel — Ohm-Kiel; Sveistrnp —
Dorfe! (beide HSV .) — Widmaier -Kiel — Roh-
wedder-Eimsbüttel — Wochers-Arminia Hanno¬
ver.

Ifsnnis

Die Ausschreibung der Hallentennis -Mei¬
sterschaften von Deutschland , die bekanntlich
vorn 23 . bis 29 . Januar in Bremen statt¬
finden , ist jetzt erfolgt . Nennungsschluß ist
der 19. Januar 1933.

Der Deutsche Tenuisbund HM am 19. 2.
seine ordentliche Mitgliederversammlung 1933
in Heidelberg ab . U . a . wird man sich auch
Mit dem deutschen Olympia 1936 und Ama¬
teursragen beschäftigen.

Tenuis -Lehrkurse im Stadion
Für Anfänger beginnen jetzt wieder Gra-

tisunterrichtskurse im Weserstadion , und zwar
der 1. Kursus am Sonntag , 8 . Januar,
vorm . 11 Uhr , Tribünen -Ausgang Mitte,
1. Stock , Klnbräume ; ein 2. Kursus beginnt
Sonntag , 5 . Februar , ein 3 . Kursus Sonn¬
tag , 5. März usw . — Schläger und Bälle
werden für die Dauer des Unterrichts (etwa

NVs Monate ) kostenlos geliehen . Auskünfte
und Beratung durch die Stadionverwaltung,
Stadiontribüne , Zimmer 103 , Hansa 406 73.

WiniSOSpoOt
Auch im Wintersport war am Neujahrstag das

Programm nur sehr mäßig . Die meisten Ver¬
anstaltungen fielen den Ungünstigen Schnee-
bedingungen zum Opfer . Den Sprunglauf
auf der Hvchalm  gewann der Pat « -
Krchrner Wörndle mit 33 -rnd 40 Meter , wäh¬
rend der Slalomlauf von Selos gewonnen
wnüde in 1U8 .6 . In Arosa  sprang Fritz
Kaufmann 60 Meter und wurde Gesamtsieger
vor Chiogna . Den weitesten Sprung ehielte
jedoch der Grindevoalder mit 70 Meter . Einige
Eishockey - Ergebnisse:  Münchener E.
B . — E . W. Innsbruck 0 : 4 ; am nächsten
Tage siegte München mit 2 : 1. Riesters«
gegen Edmonton Superiors 2 : 4;  Brandenburg
Berlin — Wiener E . B . Irl;  SL . Rießer¬
see — Budapest 4 : 0.

Im Final « um den Speuglereup standen Pch in
Tavos gegenüber LTC . Prag und Universität
Oxford . Trotz dreimaliger Verlängerung endete
das Treffe » torlo » unentschiÄeu 0 : 0.  Oxford
verzichtete schließlich, sckdaß damit der BTC.
Prag Gewinner des Spenglercups ist.

ksÄspoi »*
Das Radsportprogramm war am ReujahrStag«

nicht sehr groß . In Münster gewann ein 75-
Kilvmeter -Amairnr -MamHchsftsrennen Mier-
mann/Welling . während im Zeit - und Flieger-
hauptstchren Menkens bezw. Frach siegreich
Ware» . — I » Basel  gewannen Richli/Brve-
cardo ein Mannschaftsrennen über 103 km in
2L7 ^ 9.8 vor BuWe/Mlliet . — An den Rad¬
rennen in Paris  beteiligte » sich dein«
Deutsche . Ein Steherrennen wurde von Ma-
rechal güvonnen , während bei den Flieger»
Michard vor Scherens und Gircwdin erfolg¬
reich war.

Der Deutsche Ruderverei « feiert in die¬
sem Jahre sei» SOjähriges Jubiläum , das
mit dem Rudertag am 18.- 19. März in Ham¬
burg stattfindet.

Vsr 'sknsmMsilungsn
Bremer Jiu -J1tf «-Club e. B . : Montag,

2. Januar 1933 , abends von 30—22 Uhr , in
der T .rhalle der Oberrealschule in der
Dechanatstraße Mngang Ostertorstraße 27)
„Selbstverteidigung " im neuen Anfänger¬
kursus und für Fortgeschrittene , unter Be¬
rücksichtigung der japanischen Verteidigungs¬
methode . Gäste willkommen!

Bremer Sportfreunde von 18S1 e. B.
Die Jahreshauptversammlung des Vereins
finden wie folgt statt : Leichtathletik -Nbtlg .,
7. Januar , 20 .30 Uhr , bei Fedden . Fußball-
Abttg ., 9 . Januar , 21 Uhr , bet Fedden.
Hauptverein am 21 . Januar , 20 .30 Uhr , bei
Fedden . Beiträge für 1./33 in alter Höhe
bis zum 15 . Januar 1933 in der Geschäfts¬
stelle einzahlen . Für alle Mitglieder Treff¬
punkt Mittwoch , 3. Januar , 20 .30 Uhr , bei
Fedden (gemütlicher Abend ) . „

Schwachhauser Turnverein von 1883 . Das
Turnen der Männer -Abteilung beginnt wie¬
der am Dienstag , 3 . Januar . Sonntag,
8. Januar , Turnfahrt nach Dodts Sommer¬
garten . Einzeichnungslist bis Dienstag in
der Turnhalle.

: . .

^ -kks « 1S32 - 1S33
Der T eutsche Fußballb und spricht in seiner

Neujahrsbvtschast von den Nöten der Zeit , die
auch die Fußbiallbewegung und ihre Glieder,
die Vereine , getroffen hätten , und wünscht für
1933 eine Vertiefung des Sportgedankens , viel¬
leicht auf schmalerer Basis , den Zeitverhältnis¬
sen entsprechend . Nun , rein äußerlich kommen
die Nöte der Zeit im Fußballspvrt gar nicht
so zmn Ausdruck , denn die Ziffern lasten einen
Aufstieg erkennen , aber man muß dabei beden¬
ken, daß sie zum Teil ja noch Ziffern der vor¬
jährigen Saison sind und auch diese noch wie-
dersptegeln , und daß die Gestaltung im letzten
dem schlimmsten aller Notjahre , erst im nächst¬
jährigen Rechenschaftsbericht des D . F . B. zum
Ausdruck kommt . Betrachten wir diese Ziffern
einmal näher.

H)ie Zahl der im D .F .B . zusammengefaßten
Fußballvereine ist von 8000 auf 8600 gestiegen.
Auch die Zahl der Mannschaften ist erheblich
größer geworden ; um 4000 mehr als im Vor¬
jahr , jetzt 34000 . Aehnlich ist die Zahl der Mit¬
glieder gewachsen: 39000 mehr , eine Zunahme
gegenüber dem Vorjahre , die die Gesamtziffer
wiÄ»er auf über eine Million ansteigen ließ.
Mit 1025000 nimmt sich die Zahl recht statt¬
lich aus , und der Ruhm des DFB ., der größte
Sportverband der Welt zu sein, ist uuerschüt¬
tert . An ausgetragenen Spielen sind 695000
registriert , also auch hier 22 000 mehr Das tu
eine stolze Ziffer und widerlegt die Annahme
daß die Sportvereine M wenig aktiven Betrieb
und eine zu große Zahl von Mitläufern hätten

Weniger erfreulich als diese Entwicklungs¬
ziffer ist die sportliche Bilanz . Scheinbar ist
auch hier ein Fortschritt festzustellen , er ist aber
in Wirklichkett nicht da . Die sportlichen „Er¬
folge" des D .F .B . bleiben nach wie vor beschei¬
den . gemessen an dem . was die anderen Natio¬

nen geleistet haben . 1931 wurde aus 7 Län-
derkämpfen nur ein Sieg heimgebracht — bei
drei Unentschieden und drei Niederlagen . Im
letzten Jahre zeigt der „veübesterte " Rekord drei
Siege auf 5 Spiele . Gegen die Schweiz wurde
2 : 0 gewonnen , gegen Finnland 4 : 1, gegen
Schweden 4 : 3. Der Schweiz trat Deutschland
zu einer Zeit entgegen , als die Eidgenossen noch
nicht ihre Erfolge gegen die Tschechen und die
Ungarn erkämpft hatten , und die Schweden
stehen im europäischen FuWallkonzevt ziemlich
am Schluß der stärkeren Gruppe . Blamabel
bleibt die abschließende Niederlage gegen
Holland , das in seinen Trainingsspielen von
zweitklassigen englischen Mannschaften geschla¬
gen wird . Erfreulicherweise hat sich der Deutsche
Fußballbund zu dem Standpunkt duvchgeruugen.
daß die zu häufige Inanspruchnahme der Inter¬
nationalen ihre Kampfkraft lahmt . Eine „Blut-
auffrischung " tue not ! Aber zu sehen war von
einer Verjüngung der deutlichen Nationalelf
noch nicht viel.

Die Hauptschuld mißt der Buudesspie âusschuß
allerdings nicht seinen Mannschaftsaufstellun¬
gen, sondern dem „verkehrten System in der
Spielerausbildung " bei . „Das Spielshstem
der Landesverbände ist schuld", sagt Pros . Gla¬
ser, „die zu großen Klaffen schaffen mittel¬
mäßige Verbandskämpfe , in denen die jungen
Talente verkümmern , weil der Anreiz und die
Kampfnvtwendigkeit  fehlen . Der
Deutsche Futzballbund ist aber zu schwach,
um nach dieser Richtung ' hin in das Getriebe
seiner Verbände einzugreifen ." Was ist die
Schlußfolgerung ? Wir werden Wohl noch ein
Weilchen Niederlagen in Länderspielen hin¬
nehmen müssen, bevor die eiserne Notwendigkeit
zu einer systematischen Erziehungsarbeit im
Fußballsport gegeben ist.

Nslbrs » in 6sn Spisisvnls 1S32 -33
" Die erste Hälfte der Spielzeit 1W2-33 ist
mit dem alten Jahre zu Ende gegangen . Er-
frsulrch vor <rAem, dah das Wetter in der
HerbstMeheit für den schönen Rasensport recht
günstig war , svdaß größere Ausfälle , wie in
den vergangenen Jahren , kaum vorkamen . Es
konnten fast alle angesetzten Spiele durchge¬
führt w«6 >e» . Hoffen wir , daß auch die FrM-
jahrsserie anderem Hockehfport gleich günstig
sein wift »! ^ . .

Wirft man eine « Blick aus die Spielstarke
der Clubs in unserer Nodweftecke. so sehen wir,
daß in der Stadt wie auch in der Provinz eifrig
an der Hebung der Spielstarke der einzelnen
Clnbö gearbeitet Woche» ist . Wenden wir un¬
sere« Blick zunächst auf unsere Heimatstadt.
Der Ck >ub zur Bahr  hat zwar bis jetzt
noch einmal alle Angriffe erfolgreich abschlagen
können , doch sind im der Männer -Turn -Ver-
ein von 1875 und der Hockey-Club Horn AN ge¬
fährliche « Gegner » geworden . Die Zeiten , i»
denen der Ctznb Wr Bahr auf einsamer Höh«
stand , sind Gott sei Dank , im Interesse
des Bremer Hock eYspvrtS,  vorüber.
Bremen kann sich jetzt erfreulicherweise auf
ein « größere Spitzengruppe stützen. Club zur
BahrS guter Start bei Beginne » der Herbst-
serie , ließ alle Hoffnungen auf allerbestes
Vertreten Bremens offen . Leider blieb das
Unentschieden gegen Stuf das beste Resultat,
während es gegen Uhlenhorst und Hachestehude

nicht gang reicht . Für den H. C. Hannover
war das tu Bremen erzielte 1 : 1 äußerst
schmeichelhaft . GroWottbecks 0 : 8 Nickdettage
vor wenigen Somttage », läßt uns auf ein
erfolgreiches Abschneiden im Frühjahr 33 Hop¬
fen . Bahrs Elf kann mehr als die Resultate
besagen , vor allem wen » der Bahr -Stnrm,
der seit dem Fortgang von Harlesten 's das
Schmerzenskind der Mannschaft ist , sich endlich
findet und mit größeren Leistungen aufwar¬
tet . Die übrigen Mannschaftsteile sind be¬
setzt. Der M . T . V. d . 75, neben Bahr die
erfolgreichste Mannschaft in der Herbstserie,
empfing in den letzten beiden Spiele « zwei
unerwartete Schlappen , die Mannschaft scheint
überspielt zu sei«, außerdem hat die Elf Tor-
wartsvrgen . Die größere Spielpause , welche
durch die Festtage bedingt ist, gibt der Mann¬
schaft Zeit , die Torwartfrage richtig zu lösen
und sich M erholen , sodaß bei Wiederbeginn
der Spiele frisch aus neue Werk gegangen wer¬
den kann . Die Elf ist schnell , jung und ver¬
fügt über einen starken Sturm . Ist die Tor-
frage erst gelöst, so wird auch die Hintermann¬
schaft. welche in den letzten Spielen nicht recht
auf der Höhe war , ihre alte Kampfeskraft
wiedergewinnen :rnd dann wollen die Turner
erst bezwungen sei« . Die M . T . Ber . konnten
als einzige Bremer Mannhaft der Bahr ein
Unentschieden , 3 : 3 in der HerbWerte ab¬
trotzen . HC . Horn  schlug zwar die Turner,
war aber im übrigen schwächer als der MTV.
Diese Mannschaft hat aber scheinbar jetzt ihre
alle gute Form wiÄwr erreicht . Eine Ver¬
stärkung dürste Unbedingt der von den Hanse¬
aten kommende Torwart Hetzel sein . Horn
spielt ei« frisches , ungekünsteltes Hockey und
ist eine reine , starke Kampfmannschaft , d!e
in den kommenden Spielen mit neugewonne¬
nem Selbstvertrauen ihren Man » stehen wird.
Außerdem haben die Hörner einen starken An¬
hang , der bei schweren Spielen stets zur Stelle
ist und so der Mannschaft einen starken Rück¬

halt gibt . Leider sind nicht alle in der gleichen
glückliche« Lage , eine solch« Unterstützung zu
habe » . BHE 's anfänglich guter Start ließ
berechtigte Hoffnungen offen, - och ist die Elf
in letzter Zeit mehr und mehr zurückgefallen.

Sollte wirklich bei dem große«
Spielermaterial , der BHC hat bekanntlich die
meist « » Herrenmannschaften von allen Bremer
Clubs , ket« befähigter Mann zu finden sein?
In Interesse des Bremer Hockeys wollen wir
a » f «ine baldige , günstige Lösung hoffen . Dey
H. L . Delmenhorst  hat sich fern her¬
ausgemacht und drängt gewaltig nach vorn.
Rührig wird in der Ltnelenmradt am Aufbau
gearbeitet und sollte deshalb der Erfolg auch
nicht ausbleibe « . Der WeserHvckey Club
hat sich von der anfänglichen Schwäche wieder
erhall und zeigt wieder bessere Spiele . Die
Verteidigung , anfänglich der schwächste Mwnn-
fchaststeil , ist neu erstarkt und so wird da»
Mamrschastsbtld einheitlicher und stärker , die
Wcseraner muffen sich jetzt allerdings anstren¬
gen , den nachdrängenden Hanseat.  H . C. zu¬
rückzuhalten , denn dieser arbeitet eifrig an der
Hebung seiner Spielstarke und kommt langsam
nach vorn . Leider ist dieser Club ohne Platz
und muß somit stets auf fremde » Plätzen spie¬
len . Hoffentlich löst die Zeit anch dieses uner¬
quickliche Problem . Und « un « och die Re¬
serve der Bahr,  die bestimmt nicht a «s
den letzten Platz gehört , den» die Elf ist gegen
die Bremer Clubs teilweise recht erfolgreich
gewesen . Die Mannschaft ist allerdings sehr
unbeständig und spielt «richt « ehr die große
Rolle , wie frühe «, i» bremische « Hockey, doch
müssen sich die erste » Mannschaften aber hüten,
die Elf im Spiel M leicht zn nehmen , «s ist i«
der Herbstserie schon verschiedentlich schief ge¬
gangen.

Don der Provinzdereinen spielen die Wil-
helmshadener Friese»  die größte
Rolle . Aeußevst rührig wird am Jadebnen
die Hockey-Sache betrieben und erfreulicherweise
mit gutem Erfolg . Die « engegründete Ma¬
rine - Offiziers - Mannschaft  gibt
einen starken Ortsgegner für Frist « ab und das
ist gut , denn „Konkurrenz hebt das Geschäft " .
In Oldenurg  gibt es zwei Vereine , den
SV . Oldenburg und den VfB . Oldenburg , von
denen man allerdings nicht allzw °i«l hört,
schade, denn in vergangenen Jahren Ware» die
Fahrten nach Oldenburg sehr beliebt und auch
interessant . ALS . Bremerhaven  pflegt
einen regeren Spielverkehr mit Bremen und
wivd hier anch gern gesehen, denn der Club
besteht aus tadellosen Sportsleuten . Erfreu¬
licherweise wird der Club erstmalig im neue«
Jahr ein « zweite Herrenmannschaft stelle » .
Von dem weugegripcheten Bareler H . C.
und von dem H. C. Spi -ekeroog,  dem
Vorposten des Hokeys in der Nordsee , hört man
leider nur selten etwas . Und nun der Verein,
den den Bremern am meisten am Herzen liegen
sollte , der H . C. Grün - Weiß , Begesack.
Schade , daß der Verein , der noch vor 2 Jahren
6 Mannschaften (3 Herren , 2 Damen und eine
Knabenelf ) stellte , wegen zu geringer Unter¬
stützung der Bremer Clubs aufgelöst werdrn
mußte . Gesunder Sportgeift der Vegesacker ließ
den Verein aber jetzt neu erstehen und hoffent¬
lich weiden diesmal des öftere » Bremer Mann¬
schaften den Weg nach Vegesack finden , damit
es anch hier wicher auswärts geht . Dkm.

Der AnslandsHpielverkehr mit den Vereinen
Hai sich — trotz der einschränkenden Devisen¬
bestimmungen — weiter entwickelt . Es wurden
951 Spiele mit ausländischen Vereiusmann-
sich ästen gezählt , von denen 402 gewonnen und
405 verloren wurden , während 144 unentschie¬
den blieben . Bei weitem am stärksten war der
Spielverkehr mit der Tschechoslowakei, am er¬
folgreichsten der mit der Schweiz und Holland,
und am wenigstens erfolgreich der mit Oester¬
reichs Vereinen.

DeuHche Schiedsrichter sind zn 14 Länder¬
kämpfen ins AuSland gerufen worden . Wenn
man bedenkt , daß allein Dr . Bauwens,
Köln , sechsmal amtierte , so zeigt es sich. daß
das deuHihe Schtcdsrichterwesen noch nicht die
Geltung im Ausland hat , die es verdient.

Die Finanzlage des Deutschen Fußball -Bun-
des ist sehr gesund . 190000 Mark stehen als
Reservefonds zur Verfügung , obwohl der Kauf
des Betwaltungshauffes einen ansehnlichen
Batzen verschlungen hat . 70 000 Mark sind
außerdem als Darlehen an die Verbände ver¬
geben . Die Uebevschüsse der beiden letzten
Kämpfe gegen Schweden und Holland , die auf
deutschem Boden stattfanden , sind dabei noch
außer Betracht geblieben ; mit Frankreich , Bel¬
gien , Norwegen als Gegner in der kommenden
Saison hat Deutschland Gelegenheit, , die Kas-
senlage weiter zu stärken . 31000 Mark sind
aber aus den Ueberschaffen der Meisterschafts¬
und Länderkämpfe in die Bundeskasse geflossen.

„Probleme " hat es für den D .F .B . einfach
nicht gegeben ; das Wichtigst« und Brennendste,
die Berufsspielerfrage , ist nach jahrelangen,
verschleppenden Debatten nun von selbst akut
geworden . Weniger durch Bemühungen einiger
Privatleute , die am Prostfußball verdienen
wollen , als durch das energische Drängen West-
deutschlands . Jetzt zeigt sich der merkwürdige
Zustand , daß die Vereine , die früher für «ine
reinlich «: Scheidung eintraten und der Einfüh¬

rung des Proftfußballs meist nicht ablehnend
gegenüberstanden , ja durch ihre Einstellung den
Spielern gegenüber die Entwicklung in die er
Richtung förderten , sich nun gegen die Einfüh¬
rung stemmen . Westdeutschland ist konsequent
eigene Wege gegangen und hat nach wieder¬
holten Disqualifikationen eingesehen , daß so
die Dinge nicht zu meistern find.

Die einzige Möglichkeit zur Herbeiführung
sauberer Verhältnisse sehen Westdeutschlands
Führer in der Schaffung einer Berufsspieler-
Liga in loser Anlehnung an die Vereine.
Süddeutschland wehrt sich dagegen , tvenn auch
die Berbandssührer den westdeutschen Gründen
nicht ganz verständnislos gegenüberstehen.

Was wird der Deutsche Fußballbund aus
seiner Januar -Tagung tun , nachdem er jahre¬
lang versucht hat , die Angelegenheit als nicht
dringlich zu behandeln und durch Amnestien die
Atmosphäre zu reinigen?

Wir er erklären , die Kontrolle über das Be-
rufsspielertum zu übernehmen , wird er zur
Bildung einer Prosi -Liga auffordern und dann
ruhig zuschauen , wenn die Vereine passive
Resistenz üben und dem Ruf « des Bundes
nicht folgen?

Oder wird er zielbewußt und weit entschlos¬
sener als bisher für den reinen Amateur
eintreten?

Es scheint , als sei dieser Weg nicht un¬
gangbar , aber er erfordert , daß Verbands - und
Bnuvesführer endlich den Weg der Halbheit
verlassen und die Dinge richtig sehen und sie
dann nehmen wie sie sind . Das heißt : Rück¬
sichtslos zufassen und auskehren , was sich
hemmend in den Weg stellt . Aber welchen
Weg der D .F .B . ,auch geht : 1933 wird nach
dieser Richtung hin noch kein fertige ; und
ganzes Werk geschaffen weroen können . Da¬
zu ist die Aufgabe zn schwer, dazu sind schon
M viele Möglichkeiten vermrrmt worden.



Hwievyattimss - Aettase
Der Lasche* <md -re Haifische

Skizze von Mass Gsifilev
Keim Hafenbau in der Marine von Lapri

arbeitet der Taucher Stefano Terra . Genusse.
Karg im Wort wie alle Taucher? verschlossenes
Gesicht . Manchmal nehme ich ihn mit zum
Wein . Dafür führt er mich auf den Grund
des Meeres — wenn er die Sprach « findet.
Das ist prachtvoll und geht so:

„Sie wollten mir eine Geschichte erzählen,
Serra ."

„Wollt ' ich!" Er rückt sich den roten Fez
zurecht — alle Mittelmeertaucher tragen den
roten Fez , auch unterm Helm . „Nun , das
war in einer Hafenkneipe in Dellhs , an der
algerischen Küste . Die Gäste sind Fischer.
Einmal waren auch französische Taucher dort.
— Taucher sind nicht lebhaft und redselig;
sehen Sie mich an : Man braucht sich auf
bei unserem Geschäft — veh !" Serra pfeifst
pfeift durch die Zähne . „ Aber an diesem
Tage waren die Leute vergnügter als sonst.
Es war einer von ihrer Zunft gekommen , ein
Genusse ? der wollte sein Glück an einem ge¬
sunkenen Dampfer versuchen . Das Schiff lag
draußen vor Dellhs in 35 Meter Tiefe . Lä¬
cherlich ?' sagten die Franzosen . ,Wir haben
alles versucht — reiche Beute , aber nichts zu
machen . Fahr ' heim , Mensch ! Oder getraust
Du Dich , ein Abkommen mit den Haifischen
zu treffen ?' Der Genusse wurde nachdenklich.
Er hatte Von seiner Gesellschaft groß « Ver¬
sprechungen ? und es war auch ein Traum der
Liebe bei dem Erfolg der Taucherfahrt . Er
wollte nach der Heimkehr um ein Mädchen
werben . . . ,Seiid Ihr unten gewesen ?' fragte
er. — ,Und vb !' Ihr Spott lief über die Tische
der Fischer , um den Stuhl der dicken Wirtin.
,Probier 's nur . Du !' rief die, ,und vergiß nicht,
nns aus der anderen Welt zu telegraphieren,
wie die Sache gegangen ist — hörst Du ?'

Die Franzosen gingen ; der Genusse grübelte.
Was das etwa ein Vo'rwand der anderen , ihren
Mißerfolg zu verschleiern ? Der Ligure ist
mißtrauisch «UZ feiner Nattir ; selber wollte
er sehen . Ging also an Bord feines Schiffes
und ließ über dem gesunkenen Dampfer die
Anker werfen . Die Strickleiter fiel ? er stieg
daran hernieder , kauerte sich fast auf die
Flut und ließ den Spiegel hinab gegen das
Wrack, Zoll für Zoll, . . . Der Spiegel , wissen
Sie , ist eine Art Fernrohr ? wir Taucher ge¬
brauchen ihn zur Erforschung des blauen Ge¬
heimnisses der See . . . Aus dem Spiegel las
er mit gefesselten Sinnen eine Welt des Grau¬
ens ? denn die Flut war von «unerhörter
Klarheit , so, als sei sie nicht da . Die zer¬
rissene Dampserwand starrte schwarz vom Fels¬
grund empor . Lange dunkle Haie strichen
«naher , bildeten Gruppen , ließen in unge-
häuerlichen Zuckungen bald weißliche Bäuche
sehen, bald Schnitte von Rachen , die sich
öffneten , schlössen, ohne Rast , ohne Ruh.
Schwangen federnd dahin — manchmal als
schwarze Sensen , manchmal in den Biegungen
geblähter Schlangenleiber , entsetzlich geräusch-
Los — der diamantene Deckel der See regte
sich nicht . . , Darüber gefror dem Mann

uns der Strickleiter das Herz - Er ritz den Spie¬
gel empor und stieg »» Bord ."

Stefano Serra schweigt , schaut mich mit
stieren Augen an.

„Rein , nein ", sagt er dann , „der Mann
gab nicht Befehl , die Anker zu lichten und
heim zu fahren ! Er dersuchte , sich vorzustellen,
wie das mit ihn « geworden wäre , im Tauchen
zwischen diese Hyänen des Meeres . . - Sehen
wollte er Las . sehe» mußte er ! Und ei«
eigensinniger Einfall Lqm ihm : Er stopfte einen
Tauche mmzug mit Stroh , setzte ihm den Helm
.auf, legte ihm den Kragen an , gab ihm Ge¬
wichte unter die Schuhe und band Seil « an
Arme und Beine . . . Diese Marionette ließ
er hinunter , mitten tu das Treiben der Un¬
geheuer . Von der Stickleiter aus beobachtete
er mit dem Spiegel . Was sah er ? Die Haie
wurden tvrpedostarr ! Standen wie in der
Hypnose , einer neben dem anderen , mit dem
Rachen gegen die Scheuche — als seien sie
tot . Die Puppe bewegte die Glieder , setzte sich
auf die Schiffswand , richtete sich auf . Der
Halbkreis der Rachen aber , mit den fürchter¬
lich klappernden Gittern der Zähne , mit den
schwarzen Punkten der Augen , verschob sich
nicht . Aus denk zerrissenen Schiffsbauche je¬

doch trieben Schwärme von kleinen Fischen,
trieben um den Inhalt geborstener Kisten und
Säcke ? Schwärme von Fischen, die den Unge¬
heuern zum Fraße dienen . All diese Scharen
spielte » nun ausgelassen ums Wrack, gehörten
sich wieder selber ? denn einer war dq, der ge¬
hupt der schlingenden Gier der Großen ? . . .

Dies sah der Mann auf der Leiter , stieg
empor , tat seine Taucherrüstung an , hört«
nicht auf die Warnung der Schiffsmannschaft,
ließ sich hinab an den Grund . Unter seinen
Schuhen Felsen mit roten Seesterneu , traum¬
haftes Wehen von Algen . Um ihn , tm Halb¬
kreis , torpsdostarr , Leiber von Haie « , hundert?
Vielleicht . Die Rachen öffneten sich, schloffen
sich immerzu , in der Sülle der Tiefe . Manch¬
mal schoß einer steif empor gegen die milchige
Ferne des Meeresspiegels und sank wieder her¬
ab . Aber wpnn der Taucher im Schiffsbauche
verschwand , wich die Starrheit aus ihren Kör¬
pern ? idmm hieben sie sich als -ffchwarze Sen¬
sen durch die grüne See , peitschten die Wasser,
Gier der Menschenfresser blitzte aus - hren
Augen . . . Zehn Tage ging das , ging zehn
Tage . . "

Wie im Traum « malt er an diesem Bilde
des Schreckens.

„Ist Ihre Geschichte gedichtet , Stefano
Serra ? "

„Nein , Herr , gelebt — von Antonio Serra,
dem berühmtesten Taucher des Mittelmeeres.
Antonio Serra war mein Pater ."

GM«t rfi er« fp*s-ee Gafi
Bei armen Leuten soll es nicht allzu selten vor¬

kommen, daß sie vom Großen Los träumen . Aber
daß die Nummern , die Gott Morpheus den seligen
Schläfern vorgaukelt , sich tatsächlich auch als glück¬
bringend erweisen, dürfte sich weniger häufig er¬
eignen . Dieser erfreuliche Zufall war kürzlich
Frau Marie Papauschek hold, einer armen Wie¬
nerin , deren zwei Kinder bei dem Fürsorgeamt
ihrer niederösterreichischen Heimatgemeiude unter¬
gebracht werden mußten . Als nun jener Traum
so herrlich m Erfüllung ging und der Gewinnen»
zwar nicht das Große Los, aber doch immerhin fast
tausend Mark in den Schoß warf , konnte sich Frau
Marie vor Freude schier nicht fasten. Ihr erster
Gedanke galt den Ändern . Schnell waren Klei¬
der, Schuhe, Wäsche gekauft. Dann ging es im
Geschwindschritt zum Fürsovgsamt Simmertng:
„Fräulein , ich habe in der Lotterie gewonnen.
Ich will meine Kinder wieder haben ." Die also
stürmisch überfallen « Fürsorgerin ließ sich nicht
aus der Ruhe bringen . „So einfach - geht das
nicht ." — Aber ich bin doch jetzt reich. Ich kann
meine Kinder doch nun selbst ernähren ." — „Er¬
lauben Sie ! Erst müssen Ihre Angaben über¬
prüft werden . Erst mutz festgestellt werden , ob
Sie wirklich Ihre Kinder behalten können." — Die
Freude der Mutter schlug jäh um. Man verwei¬
gerte ihr die Kinder ? Ihre eigenen Kinder ? Für
die sie die schönen Kleider und Schuhe gekauft
hatte ? Das war zuviel . Mit einem Satz stürzte
sich die Marie Papauschek auf die Beamtin nnd
verabreichte ihr ein paar schallende Ohrfeigen . Sie

bekam nun allerdings ihre Kinder wieder . Aber
dazu drei Tage Arrest wegen Mißhandlung der
Fürsorgerin . So stand es wenigstens in der
Strafverfügung . Ja , gab es denn gar keine Ge¬
rechtigkeit in der Welt ? Marie dachte nicht daran,
die Strafe anzutreten . Sie erhob Widerspruch,
und als in der Verhandlung nochmals der ganze
Borfall von der Fürsorgerin in kühler Sachlichkeit
vorgetragen wurde , übermannt « der Zorn die un¬
glückliche Mutter dermaßen , daß sie sich - um
zweiten Male auf die verhaßte Beamtin stürzte
und sie zum zweiten Male verprügelte . Das be¬
kam der aufger ^ ten Frau natürlich schlecht. Man
verhängte sofort einen Monat Arrest über sie.
Zwar ermäßigte man diese Spanne auf drei
Wochen. Aber das ändert nichts an der wieder
einmal erhärteten Tatsache, daß nicht jeder Mensch
das Glück zu ertragen vermag , selbst wen» es nur
bescheiden an seine Tür klopft. Der Gewinn der
Marie Papauschek ist längst zerronnen , ihre Not
größer als je. Flehentlich bittet sie das Fürsorge¬
amt, ihr die heiß erkämpften Kinder wieder ab¬
zunehmen.

ss vesaer Swkaer
Das glaubte man früher nicht und hielt eS

für eine Fabel . Sogar Menschen wurden Vv»
Steinen , die vam Himmel fielen , erschlagen und
Häuser in Brand gesteckt. Gibt man sich
Mühe , so kann ein fleißiger Beobachter in

klarer Nacht durchschnittlich alle zehn Minuten
eine Sternschnuppe wahrnehmen . Es lassen
sich zwei Arten von Meteoriten unterscheide «,
Eisen - und Steinmeteorite », letztere kommen
weit häufiger vor . Die Sternschnuppen-
sihwävme im August und November sind Wohl
bekannt , aber auch zu anderen Zeilen ereignen
sich plötzlich Metsovfälle , bei denen es gewisser¬
maßen Stein « regnet . Sogar die Bibel sagt
(Josu -a) : „Gott sandte große Steine vom Him¬
mel ." 1492 siel im Elfaß êin etwa drei
Zentner schwerer Stein vom Himmel herab.
Im Jahre 1511 wurde ein oberitalienischer
Ort mit mehr als tausend Steinen überschüttet,
und in einem «ordfranzösischen Departement
fand man aus einer Fläche von einer L-ua-
dvabmeile an dreitausend Meteorsteine , deren
größter rund achtzehn Pfund wog. Der ganze
Regenguß dauerte ungefähr fünf Minuten.
Meistens zeigen sich diese Erscheinungen in
Verbindung mit prächtigen Feuerkugeln , die
laut krachend zerspringen . So sandte eine solche
in Böhmen 1817 Bruchteile zur Erde , die zu¬
sammen vier Zentner woge» . Manchmal sind
derartige Massen recht schwer, Gewichte von
tausend nnd mehr Kilo hat man festgestellt.
Oft finden richtige Sdernfchnuppenregen statt.
Während des Konzils in Clermont im Jahre
1005 fiele » an « irrem Tage in der zweiten
Nachthälfte Sterne in großer Dichte herunter.
In der Nacht vom 12 . zum 13. November 183g
soll ihre GHwntzahl sogar gegen 25600 be¬
tragen haben ?? wie dichte Schneeflocken ka¬
men hier die Sterne vom Himmel herab.
Etwa zur gleichen Zeit wurden ' im Jahre
1866 in Berlin nachts um zwei Uhr in jeder
Minute S5 Sternschnuppen und in Green-
wich in einer Stunde fast 4900 gezählt.

L»e« Mngfte SNfnarrvart
dsr wett

Nach einer kürzlich erlassenen Verfügung ha¬
ben hinfort die Offiziere der englischen König¬
lichen Leibgarde zu Pferds die bisher glatt
rasiert zu gehen pflegten , Schnnrrbärte zu tra¬
gen , wie es in früheren Zeiten üblich war . Et¬
was anders als einst dürste dier männliche
Schmuck der Oberlippe allerdings ausfallen!
man erwartet allgemein , daß die Herren sich
mit einem kurzgestutzten Bart , einer sogenann¬
ten „Zahnbürste ", begnügen werden . Noch vor
wenigen Jahrzehnten dagegen hielt der eng¬
lische Soldat sich nur dann für vollkommen,
Wenn er einen möglichst stattlichen Schnurrbart
ausweisen konnte , dsffen beide Enden in haar¬
feine Spitzen ausgezogen wurden . Bet den in
Indien stehenden eingeborene « Truppen ist
das noch heute so? daher ist denn auch der In¬
haber des Schnurrbartlüngenvekords der Welt
ein indischer Sergeant namens Desoor . der mit
einer Oberlippenzierde von 85 Zentimeter
Länge , von Spitze zu Spitz « gemessen, herum-
stolziert . Damit stellt er einen anderen be¬
rühmten Schnurrbartträger , den japanischen
General Nagoaka , weit in den Schatten . Hatte
dieser doch nur einen Bart von lumpigen 50
Zentimetern Länge auszuweisen.

Si « Lv « «w SM . /« .
,Trupp II : 1:3:15; anwesend 1:3:14."
„Gut , Grabisch! Wer fehlt . . . ?"
„Wagner — entschuldigt ; krank, im Felde

Malaria gehabt, liegt wieder ."
„Trupp lll : 1:2:8. Zur Stelle 1:2:8."
„Gut angetreten , Klar ! Sind die Flugblätter

und Werbezeitungen in Ordnung ?"
„Jawohl , Röster brachte sie auf Heindtes Auto.

Dreihundert Zeitungen , eintausend Flugzettel und
anderes Propagandamaterial ."

„Na , schön so . . . Sturm HO — in Linie zu
zwei Gliedern der Größe nach — angetreten!
Radfahrer an den linken Flügel ! Trupp - und
Gruppenführer vor die Front ! — Aber was
Zibt 's denn da zu quatschen, zu stoßen und zu
schubsen? Antreten heißt : Schnell und geräuschlos
seinen Platz aufsuchen, Tuchfühlung nehmen , sich
ausrichten und stillstehen! — Richtung ! Richtung!
Der linke Flügel zurück! Seht ihr 's nicht, Habt 'r
den Hühnerplinz ? Elsner , den Familienbauch
rein ! Pisalsky — rechte Schulter nach vorn ! Noch
mehr ! So . . .! Deine vorsintflutliche Gurke hoch,
der Neue da vom Chrrstophorieplatz . Na, ja. . . !
Die Herren Radfahrer können sich auch ausrich¬
ten ! Keppel, grins ' nicht! Grins ' bloß nicht, alter
Knabe ! — Rührt euch! — ' Standen ! — Rührt
euch! — 'Standen ! — Rührt euch'. — 'Standen!
—^ Jetzt seht ihr schon wesentlich aufgeweckter

^ »Jck fühl ' mir wie neujeboren !" platzt
schwandtke ini Stillstehen heraus.

Aber Mirbach war im „Tee". „Nicht wahr . . .?
So etwas frische Luft und Bewegung sind ge-
sund ! Sie tun Wunder ! Andere laufen in Schön-
?eitsinstitute und Sanatorien und bezahlen schwere
Gelder . Ich weiß schon, was euch nottut ! Ihr

glaubt 's bloß immer nicht. Mantel zu, Mützen
auf ! Keppel übernimmt die Radfahrer ! Das
übrige . . . links — um ! Ohne Tritt — marsch!
Mir nach . . .!"

Keppel läßt den Sturm vorbei . Dann schlägt
er auf seinen Fahrradsattel und ruft : „Uffjepaßt!
Alle Pendialisten linksum ! Hübsch habt ihr 's ge¬
macht ! Uff de — Reiter ! So . . . und jetzt mir
nach . . .!" -

Der Flitzer rollt auf der Landstraße dahin . Als
Vorhut Rassow mit seinem Motorrad . Hinter dem
Lastwagen in Zweierreihen Keppel und seine Rad¬
fahrer . Neben Heindke sitzt Mirbach . „Ich habe
die Sache schon richtig angefaßt . Unser Landbezirk
ist in Halbtags - und Ganztagsausflüge eingeteilt.
Die Ganztagsausflüge in solche für LKW. und
für Fußmärsche . Heute machen wir eine Besichti-
gungsrundfahrt . Die Leute sollen ein Bild vom
Sturmbereich bekommen und eine ungefähre
Ahnung haben, was zu leisten sein wird . Natür¬
lich verbinden wir das Angenehme mit dem Nütz¬
lichen und weredn auch Haus - und Sttaßenpro-
ganda treiben . In Katterau will ich eine Ver¬
sammlung vorbereiten ."

Mirbach zieht die Uhr . „ Na, Heindke, in einer
knappen halben Stunde fängt die Kirche an . Wir
kommen also zurecht, um durch Brinkeuau mit
Gesang marschieren zu können. Bei der Siedlung
wollen wir halten und aussteigen . Die Mder
werden ins Auto verstaut . Alles wird marschie¬
ren ! Nein , nein — du fährst mit deinem Wagen
immer hinter uns langsam her . . ." —-

Brinkenau ist eine kleine, saubere und nationale
Bürger - und Beamtenstadt . Sie verdankte ihre
Entwicklung ihrem wichtigen Güterbahnhof . Im
Westen schließt sich inmitten von Gärten und

Grünanlagen ein freundliches Villenviertel an.
Feierlicher Sonntagsfriede herrscht in der Klein¬
stadt . Still liegen die Straßen im Sonnenlicht.
Keine Elektrische lärmt wie in der Großstadt.
Keine Autos schrecken mit Hupenstößen . Keine
Pferdehufe klappern übers Straßenpflaster . Nur
ab und zu dringt ein Pfiff oder Polterndes Ran¬
gieren vom Bahnhof herüber . Sonst regt sich
nichts . Kein Laut stört die Ruhe des Sonntag¬
morgens . AVer jetzt . . .! Eine Schar aufge¬
scheuchter Spatzen fliegt auf die Bäume ! Marsch¬
tritt . . .! Eine alte Mutter auf dem Kirchwege,
das Gebetbuch in der Hand , bleibt verwundert
stehen und dreht sich um . Frische Soldatenlieder
wecken die Schläfer . Fenster öffnen sich. Ein
Heller Jungenkops erscheint: „SA . . . .! Vater,
SA . . . .! Sie kommen, da an der Ecke!" Und
der Sturm zieht durch die kleine Stadt , durch
das letzte Ausfallior in das schwarz-rote Gebiet.*

Bei Blechstein, dem Viehhändler , schrill das
Telephon.

„Wer dort . . .?"
„Hier Reichsbanner Brinkenau . Herr Blechstein

zu sprechen . . .?"
„Nu , aber . . .! Höchstpersönlich! Bin ich

selbst!"
„Bistes wirklich, Sally . . .?"
„Aber , Kindchen, wer anders ! Täusch mir doch

nich! Bist« der Moritz, gelt . . .? — Na , also?
Was bringste ? Gut nach Hause gekommen? Tem¬
peramentvoller Käfer ! Und Beinchen . , . joi , joi,
joi . . . ! Hat sich gelohnt , wie . . .?"

„Aber , Sally , vernünftig . . ."
„Nu , was denn , war doch niedlich . . ."
„Sally , jetzt hör doch mal . . . !"
„Nu schön, was willst« . . .?"
„SA . ist eben durchgekommen !"
„Was !? Woher . . .?"
„Weiß nicht !"
„Waren 's viele , Moritz ? Konimen sie nach

Bankwitz ?"
„Müssen jeden Augenblick da sein ! Acht Grup¬

pen ! Gegen fünfzig Mann sind'sl"
„Fufzig ! Acht Gruppen ! Fufzig Mann ! Nu

was soll ich machen gegen fufzig, Moritz . . . wo
mer nur sind ztoanzig ! Sind mer zu wenig !"

„Nichts in Bankwitz ! Nichts ! Alarmieren , Sally,
alarmieren alle Dörfer !"

„Nu , mach ich, mach ich, tu ich auch!"
„Nnd aufpassen, wer eine Zeitung kauft ! Und

Gespräche abhören ! Mach alles , was vereinbart istt
Nu mach und alarmiere , alarmiere . . .!"

*
„Achtung ! — Mes aufpassen !"
Grabisch nimmt die Hände wie ein Sprachrohr

vor den Mund . Aus vollen Leibeskräften ruft er?
„Wer — hat uns — verrraa — ten . . .?"

Fünfzig Kehlen brüllen in das marxistische Dorf,
daß es den Roten in den Ohren gellt : „Die So —
zial — demo — kraaaten . . .!"

Und schon schallt es wieder aus dem Sprach¬
rohr : „Wer — macht uns —frei . . .?"

Und fünfzig frische Kehlen schmettern die Ant¬
wort , daß es in Hütten und Häuser dringt und
Hoffnung und Erlösung weckt: „Die Hit — ler —
par — tei . . .!"

Keppel und seine Radfahrer steigen ab . Die
Räder werden zusammengestellt . Eine Wache bleibt
zurück. Die anderen nehmen einen Stoß Zeitun¬
gen und Flugblätter über den Arm und vertei¬
len sich gruppenweise über das Dorf . Indes rum¬
pelt das Auto durch Bankwitz hindurch : „Wer
hat — uns — nns — verrraa — ten. . .?"

Sally Blechstein stutzt. Schon da . . .? Nicht
möglich! So schnell . . .?

„Die So — zial — demo — kraaa — ten !"
donnert es zu ihm hinauf ! Er schrecktzusammen.
Wenn sie bloß unbemerkt entkommen könnten!
Sorge und NeugiSrde treiben ihn ans Fenster.
HöchsteZeit ! Aus seinem Hause stürzen vier Män¬
ner heraus und eilend avon . (Forts , folgt .l
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Jahresrückblick

Die Wirtschaftskatastrophe 1932
Letzte verzweifelte Experimente der Liberalisften

Mögen die Zeitungen liberalistischen Geistes
bei ihrem Rückblick auf das verflossene Jahr
von „schlechter Konjunktur ", von „schwerer
Krise” und von „anhaltender Depression ” spre¬
chen , wir können die Ereignisse nur als eine
Katastrophe bezeichnen . Wenn über ein Drit¬
tel des gesamten deutschen Volkes nicht mehr
das Existenzminim,um zum Leben besitzt , dann
kann man nicht zur Charakterisierung dieses Zu¬
standes die üblichen Bezeichnungen aus dem
Wortschatz der Wirtschaftswissenschaft heran¬
ziehen . Es handelt sich um mehr : um den Zu¬
sammenbruch einer alten Weltanschauung und
um den Durchbruch einer neuen Ordnung.

DieantikapitallstischeSehnsucht
Es ist kein Zufall , wenn sich die breiten

Massen des deutschen Volkes auch 1932 weiter
abkehrten von der bisher die Ereignisse be¬
stimmenden Weltanschauung des Liberalis¬
mus, zu der der Marxismus , die Reaktion
und der Kapitalismus in gleicher Weise ge¬
hören ; denn sie sind alle Abkömmlinge der
liberalistischen Denkweise . Es ist aber bezeich¬
nend , wie geistig verkalkt der größte Teil un¬

serer heutigen Führerschicht der Wirtschaft ist,
wenn ihnen diese antikapitalistische Sehnsucht
v» n 95 Prozent des deutschen Volkes kaum
etwas zu sagen hat . Sie will noch nicht ein¬
mal zugestehen , daß sich unter den 95 Prozent
des deutschen Volkes auch wirtschaftliche Füh¬
rernaturen befinden . Sie streitet einfach immer
und immer wieder mit einer nicht zu überbie¬
tenden geistigen Arroganz all denen , die nicht
Wirtsichaftsführenposten innehaben bzw. sich
nicht zu ihren Grundsätzen bekennen , jede
Kenntnis der Wirtschaftspraxis ab . Selbst eine
so erschütternde Tatsache wie das Anwachsen
auf 10 Millionen Arbeiflose 1932 kann ihre Ge¬
sinnung nicht ändern . Sie merken scheinbar
nichts von dem neuen Ethos , das in Zukunft
in der Wirtschaft Geltung habe wird : Gemein¬
nutz geht vor ' Eigennutz . Sie wollen nichts
wissen von der berufsständischen Gliederung,
sondern halten feit an der überlebten und ver¬
sagenden Gewerbefreiheit . Sie fechten weiter
für den nur noch Schaden bringenden Freihan¬
del und lehnen es ab , der weltwirtschaftlichen
Verflechtung der Völker einen neuen Sinn
und eine neue Form zu geben.

Die Elendsflut wuchs 1932 weiter
Die Masse des Volkes hält sich bei der Be¬

urteilung ihrer Wirtschaftsführer eng an die
Tatsachen . Sie sieht die riesengroße Arbeits¬
losigkeit und die Unfähigkeit der bisher tonan¬
gebenden Wirtschaftsführer , sie zu beseitigen.
Sie faßt es instinktiv als freventliche Ver¬
letzung des höchsten Freiheitsrechts des Men¬
schen , sich sein Leben durch Arbeit erhallen
zu können , auf. Sie fordert einen Ausgleich
zwischen Arbeitslosigkeit und Arbeitsmöglich-keit.

„Vorbilder“
Aber die antikapitalistische Sehnsucht weiter

Kreise wurzelt ebenso sehr wie in der nackten
Tatsache der riesengroßen Arbeitslosigkeit auch
5n den Vorbildern , die ihnen von den Wirt-
schaftsführern gegeben werden . Sie beurteilen
das System nach seinen geistigen Trägern , Das
Volk 1 sieht auf der einen Seite die Arbeits¬
losigkeit von 10 Millionen und auf der anderen
Seite immer noch die Rieseneinkommen vieler
Führer des heutigen Wirtschafts -Systems , und
es vergleicht diese Gehälter mit den erfolg¬
losen Bemühungen , das Wirtschaftsleben wieder
in Gang zu bringen . Wir erinnern bei dieser
Gelegenheit beispielsweise nur an die Gehälter
der Bankdirektoren der Hochfinanz , die auch
heute noch zwischen 10 000 und 20 000 Reichs¬
mark pro Monat schwanken . Desgleichen
stellt die Masse immer wieder ganz nahe lie¬
gende Betrachtungen an zwischen den Reden
über den „ehrsamen ” Kaufmann und zwischen
den immer wieder neuauftretenden Wirtschafts¬
skandalen , Wir nennen nur aus den fetzten
Monaten von 1932 Schäfer , Kahn , Wriedt,
Krone , Brolat u. a. m. Schließlich vergleicht
der einfache Mann immer wieder die vielver¬
sprechenden Reden von dem sozialen Ver¬
ständnis gewisser Wirtschaftsführer mit ihren
Taten , durch die nicht nur kein Brot beschafft
wird , sondern darüber hinaus noch Renten , Un¬
terstützungen und Löhne bis weit unter das
Existenzminimum abgebaut werden , wie wir es
1932 erlebt haben.

Das Jahr der „Pläne“
Die abwirtschaftenden Systeme hatten daher

in diesem Jahr mehr denn je das Bedürfnis,
zu zeigen , daß „etwas ” zur Behebung der
Not geschehe . Das Jahr begann mt der rück¬
sichtslosen Fortsetzung des Deflationswahnsinns
durch Dr. Brüning.  Alles wurde gesenkt:
Preise , Löhne , Mieten , Zinsen . Der Erfolg war
null . P a p e n trat mit seinem bekannten
Ankurbelungsplan hervor , in dessen Mittel¬
punkt die Steuergutscheine zur Belebung der
Privat -Initiative standen . Diese Steuerge¬
schenke wurden zwar von der Industrie und
von den Banken freudig entgegengenommen,
aber eine Belebung der Wirtschaft wurde nicht
erzielt . Und dann kam Ende des Jahres
Reichskanzler v. Schleicher,  der den Pa-
pen -Plan zwar beibehielt , aber das Schwer¬
gewicht etwas mehr auf die Seite der Arbeits¬
beschaffung durch die öffentliche Hand verlegte.
Er schuf auf diese Weise ein geradezu gran¬
dios anmutendes Durcheinander eines Pro¬
gramms.

Hysterische Angst
Nur eines tat man im letzten Jahre nicht:

»an ließ Adolf Hitler nicht an die Macht,
damit er sein Arbeitsbeschaifungsprogramm
durchführen konnte . Man weiß , daß das natio¬

nalsozialistische Arbeitsbeschaifungsprogramm,
dessen Hauptbestandteile die Brechung der
Zinsknechtchaft , die Umschuldung und die Ver¬
staatlichung des Geld - sowie Kreditwesens sind,
die Arbeitslosigkeit beseitigen wird ; und mit
diesem Erfolg wäre die liberalistisch -kapita-
listische Weltanschauung restlos erledigt.

Illusionen des Jahres 1932
Dr. Brüning rannte der Illusion nach , durch

eine forcierte Deflation  eine Exportförde¬
rung erzielen und die Wirtschaft somit halten
zu können , Herr von Papen lebte in dem
Wahn , durch Anreizung der Privat - Ini¬
tiative  der Unternehmer dien so tief in den
Dreck geratenen Wirtschaftskarren herausbrin¬
gen zu können . Herr Schleicher gibt sich der
unmöglichen Hoffnung bin , durch ein Programm
der Halbheiten  und Grundsatzlosigkeiten
Rettung bringen zu können.

Eine dünne Schicht beherrscht
die Wirtschaft
Typisch an allen wirtschaftlichen Plänen der

verschiedenen Regierungen des abgelaufenen
Jahres ist die Tatsache , daß jede aus dem
reichen Ideenschatz des Nationalsozialismus Ge¬
dankengänge entlehnte . Es ist bereits so weit,
daß keine Reichsregiemng sieh traut , ein Wirt¬
schaftsprogramm vorzulegen , das nicht nach au¬
ßen hin natronalsozialistich verbrämt ist . Wir
erinnern an Brünings Versuch der Zinssenkung,
die eine Art Brechung der Zinsknechtschaft
vortäuschen sollte , an Papems Konstruktion der
Steuergutscheine , die an die Federschen unver¬
zinslichen Staatskassenscheine anklingen , und
an Schleicher -Gerekes Arbeitsbeschaffungspro-
gramm , das bekanntlich ursprünglich eine Reihe
nationalsozialistischer Gedankengänge enthielt.
Mit diesen Mitteln glaubt eine dünne Herren¬
schicht herrschen zu können . Besonders Herr
von Schleicher hat betont , daß er weder Ka¬
pitalist nooh Sozialist ist . Er glaubt also Mei¬
ster zu sein in der Ausspielung der Gegner von
links und rechts — wenn wir einmal diesen
Ausdruck gebrauchen sollen — und will sich
scheinbar auf diese Weise als Tertius gaudens
am Ruder halten.

Das A und O der Katastrophen¬
bekämpfung

Damit kommen wir zu den letzten Ursachen
der Aussichtslosigkeit der Krisenbekämpfung
1932 durch die letzten Reichskanzler , die sich
in den letzten Monaten des verflossenen Jahre
immer schärfer herauskristallisiert haben und
die kurz wie folgt Umrissen werden können:

Es regiert nur eine dünne Schicht,
während der größte geschlossene Teil des Vol¬
ke«, der zugleich der aktivste ist , absichtlich
ausgeschlossen wird.

Die wirtschaftlichen Barometer
Nunmehr wollen wir einen kurzen Ueber-

blick an Hand der bedeutendsten wirt¬
schaftlichen Tatsachen  für das . ab¬
gelaufene Jahr geben . Im Vordergrund stehen
dabei die Arbeitslosigkeit und die Löhne , dann
folgen als Objekte der Wirtschaft die Waren
und am Schluß der Kapital - sowie Geldmarkt.

IO Millionen Arbeitslose
Die beigefügte graphische Darstellung gibt

einen Ueberblick über die Zunahme der Ar¬

beitslosigkeit . Wenn die prozentuale Steige¬
rung 1932 etwas nachgelassen hat , so ist das
nicht eine Folge der Ankurbelungsversuche der
verschiedenen Reichsregierungen , sondern eine
Auswirkung der Tatsache , daß sich der Sturz
ja nicht ins Uferlose fortsetzen kann . An die¬
ser Stelle weisen wir besonders darauf hin , daß
di« Zahl der „unsichtbaren ” Arbeitslosen laut
Angabe des IfK. 1929 noch ganz minimal war.
Sie betrug Anfang des Jahres 1932 etwa 1 Mil¬
lion und. beträgt Ende 1932 2 Millionen . Gegen¬
über dem Ausweis der offiziellen Statistik von
5 604 000 Arbeitslosen ergibt sich also schon
auf diese Weise eine Zahl von fast 8 Millionen
Arbeitsloem ; denn es müssen auch die 285 000
Arbeitslose berücksichtigt werden , die zur Zeit
im freiwilligen Arbeitsdienst Unterschlupf ge¬
funden haben . Es stellen sich somit die Zahlen
der in der offiziellen Statistik ausgewiesenen

Der Lohnraub i
Es wird so gern von gegnerischer Seite

darauf hingewiesen , daß Löhne und Preise in
etwa gleichem Maße im Laufendes letzten Jah¬
res gefallen sind , Als Beweis dafür führt man
den fast parallelen Verlauf des Lebenshandel¬
index , d'es Großhandelpreis -Index und des Ta¬
riflohn -Index an . Dabei wird folgendes außer
acht gelassen : Für die Senkung des Lohn - und
Gehaltsniveaus der Arbeitnehmerschaft ist nicht
nur die Herabsetzung der Tarifstundenlöhne
bzw . der tarifmäßigen Monatsgehälter aus¬
schlaggebend , sondern daneben die Aenderung
der Akkordsätze , die Heraufsetzung der Sozial¬
beiträge , die Erhöhung der direkten Steuern,
die Kurzarbeit , der Wegfall der Ueberstunden
und die Streichung der außertariflichen Son-
derzulageo , sowie Jubiläums - bzw . Weihnachts¬
gratifikationen — ganz zu schweigen von der
Zunahme der . Arbeitslosigkeit.

Ganz anders sieht die Situation jedoch aus,
wenn man das Fallen der Kurve des Lohn¬
steueraulkommens in Deutschland betrachtet,
das doch ein Spiegelbild des Gesamteinkom¬
mens der deutschen Arbeitnehmerschaft dar¬
stellt . Nach dieser Kurve beträgt der Sturz
des Lobneinkommens von 1931 bis 1932 50 Pro¬
zent , während er unter Zugrundlegung der
durchschnittlichen Tarifstundenlöhne iür die
gleiche Zeit nur 20 Prozent beträgt . Klarer
und eindeutiger kann der Lohnraub nicht be¬
wiesen werden.

Der Wahnsinn der Warenpreis-
Deflation hält an

Als Mitte 1932, ausgehend von USA ., fast
an allen internationalen Warenbörsen die
Preise anzogen , glaubten die Vertreter der
liberalistisch -kapitalistiscben Wirtschaftsord¬
nung bereits an einen neuen Aufstieg . Indessen
tendieren die Preise der internationalen Roh¬
stoffe und Halbwaren seit dem vierten Quartal
1932 wieder eindeutig abwärts . Die Belebung
Mitte 1932 erwies sich als genau so vorüber¬
gehend wie die Belebung von Mitte 1931
oder von Mitte 1929. Vor allem bei den Prei¬
sen für Fertigwaren ist die Periode der Defla¬
tion ohne Zweifel noch nicht zum Abschluß
gekommen.

Spekulierende Effektenmärkte
Bekanntlich war die Börse in der zweiten

Hälfte 1931 und fast die ganze erste Hälfte 1932
geschlossen . Die Wiederzulassung der Effek¬
tennotierungen führte in der zweiten Hälfte
von 1932 zu kleinen Kurserholungen . Wir wei¬
sen indessen darauf hin , daß das Niveau der
Aktien 1932 nach wie vor bedeutend tiefer
liegt als 1931. Wie wenig so kleine Belebun¬
gen zu sagen haben , zeigt ein Vergleich mit
der Belebung von 1931 und vom Anfang 1930,
die in keiner Weise Vorboten einer kommenden
Besserung waren . Es ist psychologisch ohne
weiteres erklärlich , daß die Reichsregierungen
von Papen und von Schleicher gewissen Krei¬
sen wieder Mut zu größeren Spekulationen ein¬
geflößt haben.

Brechung der Zinsknechtschaft
Zum Schluß einige Worte über den Geld¬

markt . Die Zinssätze sind ohne Zweifel im
letzten Jahr stark zuirückgegangen . Aber der
Rückgang hat weder normale Verhältnisse her¬
beizuführen vermocht , noch war er so stark,
daß die Zinssätze auf das Niveau herabsanken,
wie wir es aus besseren Zeiten in Erinnerung
haben . Der Diskontsatz für Berlin liegt heute
nur wieder so tief , wie im Sommer 1930, als
die schwere wirtschaftliche Erschütterung erst
einsetzte . Nicht lediglich die Landwirtschaft
klagt über unerträglich hohe Zinslasten , son-

Arbeitslosen für Ende 1931 auf rund 5 500 00#, f:
und für 1932 auf rund 6 000 000. Geht man von
den Gewerkschaftsstatistilken aus und legt de - ;
ren Ergebnisse auf die gesamte Arbeitnehmer - j.
schaft um , so gelangt man auf rund 9 Millionen!

Und wenn man schließlich zu den eigentlichen
Arbeitslosen , d. h. zu den Unterstützungs - und .
Wohllahrtsempfängern noch Kleinrentner und
ähnliche Kategorien hinzunimmt , so ergibt sich«
daß ganz Deutschland rund 10 Millionen Ar¬
beitslose hat , d. h. Personen , die arbeitswillig
und arbeitsfähig sind , die aber iniolge der
herrschenden Wirtschaitsverhältnisse keine Ar¬
beit linden können und gezwungen sind , von
Unterstützungen zu leben , die selbst das nie-
rigste Existenzminimum nicht erreichen . Diese
10 Millionen machen zusammen mit ihren
Familienangehörigen mindestens ein Drittel des
deutschen Volkes aus.

m Jahre 1932
dem auch der städtische Grundbesitz sowie der,
gewerbliche Mittelstand ; und ein Blick in die
Bilanzen der Aktiengesellschaften der Industrie
zeigt , welche Lasten an Zins - und Tilgungs¬
quoten da mit herumgeschleppt werden (Wir
haben  darüber in der BNZ. wiederholt prak¬
tische Beispiele gebracht .) und eine Gesun¬
dung unmöglich machen . Nur der National¬
sozialismus wird es fertig bringen , den maß¬
gebenden Einfluß der Hochfinanz auf unsere
Politik und Wirtschaft zu beseitigen und . damit
die Brechung der Zinsknechtschaft durchführen«

Das I. f. K. zur Lage
Das Institut für Konjunkturforschung charak - j

terisiert in seinem jüngsten Wochenbericht die j
Wirtschaftslage in Deutschland — vom rein
konjunkturellen Gesichtspunkt aus gesehen —
dahingehend , daß die Talsohle der Krise er - ,
reicht ist . Es schreibt dann wörtlich : [

„Die Frage ergibt sich , wie lange die Wirt¬
schaft in diesem Uebergangsstadium verharren
wird , wie lange die Depression dauert ."

Mit anderen Worten , das wirtschaftliche
Elend ist , soweit man die rein wirtschaftlichen
Faktoren in Betracht zieht , kaum noch zu j
überhieten . Das Institut für Konjunkturfor-
schuug läßt die Frage offen , wie lange diese » (Tiefstand anhalten wird . Es ist sich ohne '
Zweifel bewußt , daß die Ueberwin <hmg dieses
katastrophalen Tiefstandes vorwiegend von ,
anderen als wirtschaftlichen Faktoren ab¬
hängig ist.

Der Hauptfaktor ist die innenpolitische Kon - ,
solidierung Deutschlands . Diese wiederum is(
nur möglich , wenn der politisch größte , best¬
organisierte und befähigtste Teil des deut¬
schen Volkes führend den Aufbau in die Hand o
nimmt . Es wird erst von dem Tage mit Deutsch -,
land aufwärts gehen , an dem Adolf Hitler die ;
Macht übernimmt . B.
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Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis belrut >am ,
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